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Nr. 381. Abend Ausgabe, 

Reichstag und Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 3. Juni. 

Die Sachlage, betreffend das Sperrgeſetz, war während der Pfingſt⸗ 
ferien einigermaßen verdunkelt worden; nach dem Ergebniß der 
heutigen Verhandlungen, die morgen werden zu Ende geführt werden, 
iſt mit Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß die Vorlage abgelehnt 
werden wird. Das Centrum wird gegen dieſelbe ſtimmen, und die 
Majoritätsparteien werden lediglich aus dem Grunde gegen fie 
ſtimmen, weil das Centrum dagegen ſtimmt. Die Nachricht, als ob 
der Biſchof von Paderborn einzelnen Reichstagsabgeordneten Stimmung 
für die Vorlage gemacht habe, muß ſich alſo nicht beſtätigen. Fällt 
die Vorlage im Abgeordnetenhauſe, ſo wird das Herrenhaus garnicht 
mit derſelben befaßt, und man entbehrt die Gelegenhelt, authentiſch zu 
erfahren, wie Fürſtbiſchof Kopp über die Sache denkt. 

Die Situation ſpitzt ſich auf den folgenden Punkt zu: der Papſt 
hat, um ſeine Meinung über die Vorlage befragt, erklärt, er überlaſſe 
die Verantwortlichkeit dem Centrum. Herr von Goßler zieht daraus 
den Schluß, daß, wenn der Papſt es unterläßt, non possumus zu 
ſprechen, das genau fo viel bedeute, als habe er tolerari posse geſagt. 
Herr Windthorſt beſtreitet das und behauptet, der Papſt habe nur 
darum unterlaſſen, ſein non possumus zu ſprechen, weil es ſich ganz 
von ſelbſt verſtehe, daß die Pflicht, dieſes non possumus auszu⸗ 
ſprechen, dem Centrum obliege. Was der Papſt in der That gemeint 
hat, das wird für den Nichtkatholiken ſehr ſchwer zu ermitteln ſein. 

Der Werth, den das Geſetz haben kann, beſteht ausſchließlich 
darin, daß es einen Streitpunkt, eine Quelle des Verdruſſes aus 
der Welt ſchafft. Kommt das Geſetz zu Stande und Streit 
und Verdruß dauern an, ſo hat daſſelbe ſchlechthin keinen 
Werth. Sobald man anfängt, das Geſetz in ſeinen Einzelheiten zu 
beurtheilen, ſo häufen ſich Bedenken auf Bedenken. Wie ſich der 
Cultusminiſter hat entſchließen mögen, das Geſetz vorzulegen, ohne 
zuvor die Chancen für ſeine Annahme genau zu prüfen, bleibt ſchwer 
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begreiflich. 


Die Commiſſion für das Arbeiterſchutzgeſetz iſt gleich bei ihrem 
erſten Schritt auf große Hinderniſſe geſtoßen. Erſt nach langen Ver⸗ 
handlungen iſt eine Einigung über die Frage der Sonntagsarbeit auf 
ein Amendement des Caplans Hitze, beiläufig geſagt, eines ſehr 
kenntnißreichen und wohlmeinenden Mannes, zu Stande gekommen. 
Es iſt poſttiv unmöglich, das ganze Geſetz in der Sommerſeſſion zu 
Will die Regierung ſich nicht entſchließen, in eine 
Theilung des Geſetzes zu willigen, ſo bleibt nur übrig, die Seſſion 
im Juli zu vertagen und die Arbeit genau an der Stelle, wo ſie 
liegen bleibt, im November wieder aufzunehmen. Das iſt das Pro⸗ 
gnoſtikon, welches die freiſinnige Partei ſchon vor vier Wochen geſtellt 
hat, und wegen deſſen ſie als wegen eines Obſtructionsverſuchs 


hart mitgenommen wurde und das ſich nunmehr dennoch bewahr⸗ 


heiten wird. 8 5 

Es iſt aber ſchlimmeres als dies zu befürchten. Beharrt die Re⸗ 
gierung darauf, ihre Vorſchläge über Beſtrafung des Contraetbruchs 
angenommen zu ſehen, ſo ſcheitert das ganze Geſetz und mit der ge⸗ 
hobenen Stimmung, welche die Einbringung deſſelben hervorgerufen 
hat, iſt es vorbei. 


Deut ſchland. 

Berlin, 3. Juni. [Der Streit in der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei.] Wie bereits gemeldet, iſt das Central⸗ 
Comité der deutſchfreiſinnigen Partei für den nächſten 
Montag zu einer Sitzung einberufen. 

Der Abg. Rickert hielt am Sonntag in Eberswalde anläßlich 
der bevorſtehenden Nachwahl eine Rede, in welcher er u. A. auch auf 
die gegen ihn und ſeine Freunde erhobenen Anklagen zu ſprechen kam. 
Er ſagte nach einem Berichte der „Danz. Ztg.“, „ſolche Dinge ſeien 
fie jetzt ſchon ſeit Decennien gewöhnt, ſelbſt die „Wadelſtrümpfe“ und 
die „Sehnſucht nach Amt und Würden“ rührten ſie nicht mehr. Das 


Eiuundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Angriffe der Reptilienpreſſe. Manchen Leuten ſcheine mit einer fach: 
lichen Discuſſion ohne gegenſeitige gehäſſige Anfeindung nicht gedient. 
Hoffentlich werde aber die frühere Methode, politiſche Gegner zu be⸗ 
handeln, aus unſerem öffentlichen Leben verſchwinden. 


Die „Voſſ. Ztg.“ widmet der Angelegenheit einen Arlikel, in 
welchem fie zunächſt ihr Bedauern über das Schauſpiel ausſpricht, 
welches die parlamentariſche Vertretung der deutſchfreiſinnigen Partei 
vor den Augen der Nation aufführt. Es mangle bisher noch an 
einer allſeitig anerkannten Darſtellung über die Grundfrage, ob eine 
Abrede, alles beim Alten zu laſſen, zwiſchen den einzelnen Gruppen 
der Fractionen ausdrücklich getroffen war, mithin von der Mehrheit 
des Dreizehnerausſchuſſes ein bewußter Treubruch verübt ſei. Dieſe 
Frage wird von der einen Seite ebenſo beſtimmt bejaht, wie von 
der andern Seite beſtimmt beſtritten. Unter dieſen Umſtänden ſei 


die Wählerſchaft bisher nicht in der Lage, ſich ein eigenes Urtheil d 


auf Grund des unbezweifelten Thatbeſtandes zu bilden. Der Artikel 


der „Voſſ. Ztg.“ fährt dann folgendermaßen fort: 


Um ſo mehr bedauern wir, daß in einzelnen Organen der Preſſe gegen 
die eine oder die andere Gruppe der bisher noch gemeinſamen Partei ein 
Ton angeſchlagen wird, der mit dem Gedanken der Verſöhnung nahezu 
unvereinbar erſcheint. Wie man hüben Herrn Richter, deſſen große Be⸗ 
fähigung, unermüdliche Arbeitskraft und ſelbſtloſe Uneigennützigkeit Niemand 
beſtreiten kann, als eine abgethane bedeutungsloſe Größe verhöhnt hat, ſo 
hat man drüben Herrn Schrader, deſſen Ehrenhaftigkeit und Makelloſigkeit 
über jede Anfechkung erhaben find, als eine Ark gewiſſenloſen Jobbers 
und Ausbeuters gebrandmarkt. Man hat Mitglieder einer und derſelben 
Partei nicht in einer einzelnen Frage zu überzeugen, zu überreden, zu 
widerlegen geſucht, man hat ſich nicht auf die ſachliche Auseinanderſetzung 
beſchränkt, ſondern iſt mannigfach bemüht geweſen, den Perſonen die Ehre 
abzuſchneiden, nachdem man ihnen die bedenklichſten Eigenſchaften des 
Kopfes und des Herzens unterſtellt hatte. Daß man mit dieſer Ueber⸗ 
treibung zeitweiliger perſönlicher Differenzen zwiſchen Männern, deren po⸗ 
litiſche Anſchauungen entweder vollkommen gleich ſind oder ſich ſehr nahe 
kommen, der Sache des Liberalismus einen Dienſt geleiſtet habe, ver⸗ 
mögen wir nicht zu glauben. Eine liberale Be wird immer ihren Mit: 
gliedern einen weiten Spielraum für die Bethätigung ihrer perſönlichen 
Anſichten laſſen müſſen. Vor allem aber wird ſie bei Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, wie ſie in keiner Partei und am wenigſten unter Männern von 
ſcharf ausgeprägter Eigenart fehlen, die inneren Vorgänge der Fraction 
nicht auf den öffentlichen Markt tragen dürfen, ſo lange noch die Ausſicht 
und der Wille beſteht, die Einheitlichkeit der Partei zu bewahren. 

Wir hoffen, daß die Fehde, welche zwiſchen einzelnen Perſonen und 
Gruppen der freiſinnigen Partei ſeit geraumer Zeit herrſcht, endlich eine 
friedliche Beilegung finde. Eine rückhaltloſe, ſachliche Auseinanderſetzung 
über die Vergangenheit hätte längſt erfolgen ſollen. Vielleicht iſt zu dieſer 
freimüthigen Ausſprache die Zeit noch nicht verſäumt. Vielleicht ſind es 
mehr die Verſchiedenheiten des Temperaments als diejenigen der poli⸗ 
tiſchen Ueberzeugung, welche den Streit akut gemacht haben. Vielleicht 
haben leidenſchaftliche Parteigänger in der Preſſe den Streit über Gebühr 
verſchärft. In deu lehten Tagen ii in Be zum in Nom 
Kampfe eingetreten; wir boffen, aß er die Einleiting zum ehrlichen 
Frieden bilde, ohne uns zu verhehlen, daß es ſich bei der Ho hezang 
dieſes Streites um mehr als eine Perſonenfrage, daß es ſich um Beſtan 
oder Theilung der freiſinnigen Partei handelt. Das aber iſt eine für 
jeden liberalen Mann ſo gewichtige Frage, daß er nach ſeiner Kraft dafür 
ſorgen ſollte, eine rein ſachliche, durch die Verhältniſſe unbedingt gebotene, 
von allen perſönlichen Rückſichten unbeeinflußte Entſcheidung zu fördern. 
Man ſollte auch nicht vergeſſen, daß auf die Vorgänge in der freiſinnigen 
Partei nicht ausſchließlich freiſinnige Wähler, ſondern alle Parteien blicken 
und unter ihnen die meiſten mit unverhohlener Schadenfreude. 

Was aber auch die Zukunft bringe, für uns, die wir weder rechts⸗ 
freiſinnig, noch linksfreiſinnig ſind, die wir weder einer Partei Richter, 
noch einer Partei Schrader dienen, ſondern die ſchlechthin freiſinnigen 
Grundſätze mit Entſchiedenheit vertreten, wie wir fie auffaſſen, für uns, 
die wir ſtets die liberale Sache über in Buer ſtellen und die lübe⸗ 
ralen Ideen rückhaltlos bekennen, iſt kein Zweifel, daß das deutſche Volk 
die Kraft beſitzen wird, dieſe Zwiſtigkeiten ſchnell zu überwinden und — 
trotz alledem — dem Liberalismus neue Siege zu erringen. 


[Vom Fürſten Bismarck.] Die Parlſer Blätter find jetzt 


ſtets in der Lage, Neues über den Fürſten Bismarck mittheilen zu 


können. Jetzt meldet der „Figaro“, der Fürſt habe ſich den Wahl⸗ 
kreis Ruppin⸗Templin auserſehen, um Eingang in den Reichstag 
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eitung. 


eimal, an den übrigen Tagen dreimal er ſcheint 
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zu erlangen, ſei es, daß der dort mit kleiner Mehrheit gewählte Graf 
v. Saldern⸗Ahlimb ſein Mandat niederlegt, ſei es, daß die Wahl wegen 
vorgekommener Wahlbeeinfluſſungen caſſirt wird. Die Nachricht klingt 
wenig wahrſcheinlich. In dieſem Wahlkreiſe iſt die Familie Arnim 
anſäßig und einflußreich, und es iſt kaum anzunehmen, daß dieſe 
Familie zu Gunſten der Wahl Bismarcks wirken wird. 


Es liegen heute wieder einige intereſſante Preßſtimmen über das 
Verhalten des Fürſten Bismarck vor. Die „Neue Züricher Ztg.“, 
die früher zu den Verehrern Bismarcks zählte, ſchreibt: 

Nach ſeinen eigenen Prophezeiungen, nach den oft wiederholten Aeuße⸗ 
rungen von Seynfucht nach dem Frieden des Landlebens procul negotiis 
hätte man erwartet, daß der erſte Kanzler des Deutſchen Reiches ſeinen 
Lebensabend friedſam und in ſtolzem Genügen damit verbringen würde, 
zwar nicht, wie Diocletian in Salona Blumen und Gemüſe zu ziehen 
wohl aber als Großbauer und Großinduſtrieller den gewaltigen Betrie 
ſeiner Forſte und Landgüter zu überwachen. Statt deſſen diefes verzehrt 
ihn Heimweh nach der Politik, das die ganze Seele und das ganze Denken 
es alten Mannes auszufüllen ſcheint, ſo daß man ſagen darf: Die Ge⸗ 
danken Bismarcks gehörten dem Wald von Friedrichsruh und den Rüben⸗ 
feldern von Varzin und Schönhauſen mehr an zur Zeit, als die alle 
Laſt der europäiſchen Politik noch auf ihm lag, als heute, wo er cat 
frei iſt und ſeiner oft betheuerten Leibenſchaft für die Landwirthſchaft 
leben könnte. Dazu das Befrembliche und für das aroße Seer des Bis 
marckbewunderer geradezu Schmerzliche, daß der Mann in welchem man 
die Verkörperung der Action, das reine Handeln zu ſehen gewohnt war, 
ganz wie ein gewöhnlicher Sterblicher in alten Tagen plauderhaft wird 
und anſcheinend ohne Wahl den erſten beſten Journaliſten zum Vertrauten 
ſeiner Empfindungen, ſeiner gekränkten Eigenliebe und faſt ſeiner Ran⸗ 
künen macht. . 

Der hochconſervative „Reichsbote“ ſchreibt: 

Die „Hamburger Nachrichten“ ſuchen die Unterredungen des Fürſten 
Bismarck mit Berichterſtattern franzöſiſcher und ruſſiſcher Zeitungen zu 
vertheidigen gegen das Mißfallen, mit welchem, abgeſehen vielleicht von 
den „Hamb. Nachr.“ und der „Berl. Börſen⸗Ztg.“, die geſammte deutſche 
Preſſe aller Parteien jene Unterredungen aufgenommen hat. Wir wiſſen 
aber, daß man bis in die höchſten Regierungskreiſe dieſes Mißfallen theilt. 
Es fällt allen Deutſchen ſchmerzlich auf die Nerven, wenn der Reichs⸗ 
kanzler in der Unterhaltung mit dieſen deulſchfeindlichen Franzoſen und 


Ruſſen über feinen Rücktritt in gereizter Weiſe plaudert, und wenn dort 


Aeußerungen von ihm berichtet werden, wie die: „Wenn der Kalſer ſeinen 
Ruhm begründen will, ſo habe ich den meinen zu vertheidigen“ — und 
wenn die Socialpolitik des Kaiſers als ein „Schlag ins Waſſer“ be⸗ 
zeichnet und der Kaiſer ſelbſt als ein zwar gutmüthiger, aber wenig be⸗ 
ſonnener Heißſporn charakteriſirt wird. Es finden ſich in jenen Unter⸗ 
redungen, namentlich im „Petit Journal“, Aeußerungen über den Kaiſer. 
die ein patriotiſches deutſches Blatt aus Ehrfurcht vor dem Deutſchen 


Kaiſer nicht wiedergeben kann, und es berührt aufs peinlichſte, daß auf 


Grund der Berichte dieſer Blätter in der ganzen Welt in ſolcher burſchi⸗ 


Milhood, den 4. Iumi 1890. 
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koſen Weiſe über den Deutſchen Kaiſer geſprochen und ee wird. Der- 


Kaiſer ſowohl als das deutſche Volk hat den Fürſten Bismarck bei ſeinem 


Rücktritt mit Ehren und Anerkennung für ſeine großen Verdienſte um die 
i lich edel, fetten Nahen Hut 


Erri j Reiches v 

S Be rent pra er ihn auch nicht zu vertheidigen, und die 
Unterredung mit franzöſiſchen Journaliſten iſt jedenfalls nicht der Boden, 
auf dem der erſte deutſche Reichskanzler ſeinen Ruhm gegen den Deutſchen 
Kaiſer vertheidigen ſollte. 

Der „Köln. Volkszeitung“ wird aus Elſaß⸗Lothringen ge⸗ 
ſchrieben: 

„Große Erregung herrſcht in eingewanderten Kreiſen über den einſt 
ſo hoch geprieſenen Fürſten Bismarck. Es iſt unmöglich, auch nur an⸗ 
nähernd in dem Ton zu ſchreiben, wie hier geredet wird. Man kann es 
ſchon ſchwer begreifen, daß er überhaupt vor Journaliſten ſein Herz 
öffnet; daß er es Vertretern einer franzöſiſchen Preſſe gegenüber thut, 
deren ausländiſche Politik in der Verhetzung der Gemüther hüben und 
drüben wegen Elſaß Lothringens beſteht, das hätte man für unmöglich 
gehalten. Das Schönſte an der letzten dieſer Unterredungen iſt ein Um⸗ 
ſtand, auf den die Preſſe, fo weit ich geſehen, bis jetzt noch nicht aufmerk⸗ 
ſam machte: „Herr Triſtan, der Redacleur des „Petit Journal“, fand eine 
offene Thür und Gaſtfreundſchaft in Friedrichsruh bei dem Manne, der 
den Paßzwang einführte, als Vertreter eines Blattes, deſſen Ver⸗ 
breitung im Reichslande wegen ſeiner wüſten Deutſchenhetze 
— verboten iſt.“ 


[Finanzminiſter von Scholz,] fo ſchreibt die „Kölnlſche Zei⸗ 
tung“, hat ſeine ſämmtlichen Dienſtarbeiten wieder übernommen; in 
ſeinem Augenleiden ſoll ſich eine Beſſerung eingeſtellt haben. Nach 


Nachdruck verboten. 


Stark wie der Tod. ( 


Eine Erzählung von Marie Landmann. 


Tagebuchblätter. 

Ich bin mit Felix einig geworden, daß in vier Wochen unſere 
Hochzeit ſein ſoll. So werde ich doch endlich zur Ruhe kommen. 
Schon jetzt iſt mir wohl, daß Alles entſchieden iſt. Ich werde neue 
Pflichten haben, ich werde zum Glück eines Menſchen etwas beitragen 
und damit wird es mir leichter werden, gegen mich ſelbſt und die 
eigenen Gedanken zu kämpfen. Ich will tapfer, ich will vernünftig 
ſein und treu zu meinem Worte ſtehen. Felix, ſeine Mutter, meine 
Eltern, ſie alle ſollen ſich nicht in mir getäuſcht haben. Und mit 
der alten Heimath werden, hoffe ich, auch die alten Erinnerungen 
hinter mir bleiben. 


— = * 


Noch acht Tage! Meine Ausſtattung iſt längſt fertig; ihre Her⸗ 
ſtellung hat meiner guten Mutter viel Unruhe und die Vollendung 
viel Befriedigung gewährt — mehr als mir ſelber. Ein großer Theil 
davon iſt ſchon in Eſchenwalde, wo ich lange nicht geweſen bin. Felix 
wünſcht es nicht; ich glaube, er hat dort noch irgend eine Ein⸗ 
richtung vor, mit der er mich überraschen will. Die Hochzeits⸗ 
einladungen ſind verſandt, es ſoll — ſo will es der Vater — das 
größte und glänzendſte Feſt werden, das wir je in Meyendorf gehabt 
haben. Auch ſind ſchon alle Vorbereitungen in vollem Gange. Die 
Diener find in befländiger Bewegung, die Eltern und ſelbſt meine 
kleine Ruth in regſter Thätigkeit, und ich — ich ſehe das Alles an, 
als gelte es einer Anderen. 

Heute fange ich an, Abſchied zu nehmen von all den guten aneh 
in Meyendorf, von all den lieben, erinnerungsreichen Plätzen in 
Dorf und Wald und Garten. Und einen anderen, noch ſchwereren 
Abſchied nehme ich im Stilen. 


* 
Heute hat Felix mir das Geſchenk ſeiner Mutter übergeben, einen 
Schmuck, der ſehr ſchöͤn und koſtbar, für mich viel zu koſtbar iſt. 
Felix ſagte mir, er hätte Perlen vorgezogen, die Gräfin wählte aber 
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Nubinen und Brillanten, um der melancholiſchen Deutung willen, 

die man den Perlen beilegt. Sie ſchreibt mir einen Brief in wahrem 

Herzenston dazu, und ich habe ein Gefühl der Beſchämung, als ob 

ich dieſer Liebe nicht würdig wäre. Werde ich ſie in Zukunft ver⸗ 

dienen können? - 
* 5 * 

Meine Koffer und Kiſten find gepackt. Als die Beſſtzthümer 
meiner Mädchenzeit mir ſo alle durch die Hand gingen, habe ich auch 
die Briefe noch einmal geleſen. Zum letzten Mal! Ich habe den 
Kaſten mit ſeinem Inhalt in einen Schrank verſchloſſen, der hier in 
meinem alten Zimmer zurückbleibt, und ſo habe ich auch den feſten 
Willen, Alles, was in mir mit der Vergangenheit in Verbindung 
ſteht, hinter mir zu laſſen. 

Nur der Ring — ich darf ihn freilich nicht mehr tragen, aber 
ob ich ihn nicht mitnehmen könnte? Es wird mir ſchwer, mich davon 
zu trennen. Nein, es ſoll mir nichts in mein neues Leben folgen, 
was mich an die alten Zeiten erinnern kann. 

Wenn nur das Vergeſſen nicht fo furchtbar ſchwer wäre! 

+ 


In einem feiner Briefe iſt eine merkwürdige Stelle enthalten: 

„Es giebt“, ſchreibt er, „zwei Arten von Liebe. Die eine iſt Zu⸗ 
fall, Gewohnheit, Ueberredung; ſie kann kommen und gehen, man 
kann ſich ihr überlaſſen oder fie unterdrücken. Die zandere iſt eine 
Naturgewalt und wie eine ſolche nothwendig und unab⸗ 
wendbar. Sie geht ihren Weg wie der brauſende Strom, die 
rollende Lawine, jedes Hinderniß überwindend und zerſtörend, 
was ihr in den Weg tritt. Nur wenige kennen ſie, aber wer ſie 
empfinden kann, der iſt geweiht und begnadigt vor vielen, hinaus⸗ 
gehoben über den kleinlichen Wechſel des Menſchenlebens, glücklich 
ſelbſt im Unglück —“. 

Iſt es nicht, als hätte er, der jede Regung meiner Seele ver⸗ 
ſtand, die Kämpfe vorausgeahnt, die mich jetzt zerreißen? 


*. 

Morgen iſt meine Hochzeit. Daß mir der Polterabend erlaſſen 
würde, habe ich mir vom Vater und vom Felix erbeten. Statt deſſen 
geben wir den Fabrikarbeitern ein Feſt. Jetzt um 10 Uhr iſt alles 
fill und dieſer letzte Abend gehört mir allein. 


Ich habe Sammlung und Einkehr nöthig Ich muß Klarheit 
haben, ich muß Ruhe und inneren Frieden finden, ehe ich den ernſten 
Schritt thun kann, den zu thun ich doch feſt entſchloſſen bin. Ich 
kann ja nicht zurück und ich habe keine, nicht die geringſte Urſache 
dazu. Und doch pocht mein Herz und eine unſtillbare Unruhe 
quält mich, als wäre ich im Begrfff, ein ungeheures Unrecht zu 
begehen. 

Unrecht? Und an wem? Es find ja thörichte Phantaſien, 
Hirngeſpinſte, und ſie werden von ſelbſt verſchwinden, wenn ich ver⸗ 
heirathet bin. Und ſelbſt, wenn ich die Erinnerungen, die mir nun 
einmal theuer find, in Zukunft nicht ganz verbannen konnte, wer 
dürfte das eine Untreue nennen? Gewiß Niemand, Niemand als mein 
eigenes Herz! 

Ich habe gekämpft, Gott iſt mein Zeuge, und ich glaubte mich 
ſelbſt überwunden zu haben, aber in dieſer Stunde ernſter Prüfung 
zerrinnt aller Selbſtbetrug. Ich will Felix meine Hand reichen, aber 
mein Herz gehört nicht ihm, ich liebe einen Anderen, nicht mit der 
frommen Wehmuth, die man ſonſt den Todten weiht, ſondern ſo 
ſtark, ſo lebendig, als wäre er ein Lebender, Gegenwärtiger. Und die 
Sehnſucht, die ſtill in mir begraben lag, iſt erwacht und wächſt und 
ſchwillt und nährt ſich aus tauſend verborgenen Quellen, wie die Bäche 
in unſeren Bergen, wenn es Frühling wird. 

Mein Gott, iſt es denn nicht Wahnſinn, was ich da fchreibe? 
Und wenn ich vor Felix hinträte und zu ihm ſpräche: Ich muß dich 
aufgeben um eines Todten willen, müßte nicht er, müßte nicht alle 
Welt mich für wahnſinnig halten? 

Ich will auch nicht an mein Glück, ſelbſt nicht an meine Ruhe 
denken, aber was meine Pflicht iſt, möchte ich erkennen. 

Lebte Wolfgang noch, ſo wäre Alles klar und einfach. Nichts auf 
der Welt koͤnnte mich vermögen, eines anderen Mannes Weib zu 
werden. Ich dürfte es nicht, denn jedes Wort, mit dem ich es ge⸗ 
loben wollte, wäre eine Lüge. Aber er iſt todt, und keine zwingende 
Nothwendigkeit hindert mich, Felix mein Wort zu halten oder löst 
mich von meinem Verſprechen. 

So thue ich, was zu thun mir allein übrig blelbt, und Gott 
möge ſich mein erbarmen! N 5 


(Fortſetzung folgt.) 
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der „‚Rheinifh-Weftfälifhen Zeltung“ ſoll ſich der Kaiſer ſehr für die 
„Reform der directen Steuern“ intereſſiren. Er habe dies in einem 
vor längerer Zeit an den Finanzminiſter v. Scholz gerichteten gnädigen 
Handſchreiben in der ihm eigenen Weiſe ſcharf betont, auch ſich bereits 
vor einer Reihe von Wochen von einem der vortragenden Räthe des 
Finanzminiſteriums wiederholt aufs Eingehendſte mündlichen Bericht 
über die einſchlägigen Fragen erſtatten laſſen. : 

1. ©. [Die Arbeiterſchutzcommiſſion) des Reichstags bat, wie 


chon gemeldet, am Dinstag ihre erſte ſechsſtündige Sitzung abgehalten. 
s Vertreter des Bundesraths waren Miniſter v. Bötticher und 


Miniſter v. Berle 1 ſowie Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Lohmann anweſend; 


Als Commiſſare die Geh. Rath Hoffmann, Dr. Wilhelmi und Königs. 
Eine Generaldiscuſſton fand nicht ſtatt. Dagegen beſchloß die Commiſſion, 
zwei Leſungen vorzunehmen. Die Commiſſion trat alsdann in die Be⸗ 
rathung der Beſtimmungen, betr. die e ein. Den $ 105 der 
Gew. ⸗Ord, wonach die Feſtſetzung der Verhältniſſe zwiſchen den ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gewerbtreibenden und den gewerblichen Arbeitern vorbehaltlich 
der durch Reichsgeſetz begründeten Beschränkungen Gegenſtand freier Ueber⸗ 
einkunft iſt, hat die Reg.⸗Vorlage unverändert übernommen. Derſelbe 
wird nach kurzer Discuffton unverändert angenommen. 8 105 der 
Se bene lautet: „Zum Arbeiten an Sonn⸗ und Feſttagen können die 
Gewerbetre benden die Arbeiter nur inſoweit (bisher nicht) verpflichten, 
als es ſich um Arbeiten handelt, welche nach den Beſtim⸗ 
mungen dieſes Geſetzes auch an Sonn⸗ und Feſttagen vor⸗ 
ee; werden dürfen. Welche Tage als Feſttage gelten, be⸗ 
immen unter Berückſichtigung der örtlichen und confeſſio⸗ 
nellen Verhältniſſe die Landesregierungen.“ (Das Geſperrte iſt die 
neue Formulirung der Reg.⸗Vorl.) Nach kurzer Discuſſion wird der erſte 
Satz mit 12 gegen 12 Stimmen abgelehnt; Abf. 2 faſt einſtimmig an⸗ 
enommen. 05 b al. 1 der Reg.⸗Vorl. wird unter Annahme von Ab⸗ 
nderungsanträgen der Abgg. Hitze und Schmidt⸗Elberfeld in folgender 
aſſung einſtimmig angenommen: „Im Betriebe von Bergwerken, Salinen, 
ufbereitungsanſtalten, Brüchen und Gruben, von Hüttenwerken, Fabriken 
und Werkſtätten, von Zimmerplätzen und anderen Bauhöfen, von Werften 
und Ziegeleien ſowie bei Bauten aller Art dürfen Arbeiter an Sonn⸗ und 
Fe fan nicht beſchäftigt werden. Die dem Arbeiter zu gewährende Ruhe 
at für jeden Sonn: oder Feſttag mindeſtens 30, für das Weihnachts-. 
Oſter⸗ und Pfingſtfeſt 60 Stunden, in ſonſtigen Fällen für zwei auf⸗ 
einanderfolgende Sonn: und Weber 48 Stunden zu dauern. Die Ruhe⸗ 
bat am Duchergebenben Werktage Trüseftens um 6, ſpäteſtens um 
12 Uhr Abends zu beginnen.“ Von der Reg.⸗Vorkage unterſcheidet ſich 
dieſer Beſchluß dadurch, daß die den Arbeitern zu gewährende Ruhe für 
jeden Sonn⸗ oder Feſttag nicht 24 Stunden, ſondern „mindeſtens 
30 Stunden“ für das Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingitfeft (das Neujahrs⸗ 
feſt wird im a zur Reg.⸗Vorl. nicht berückſichtigt) nicht 48, ſondern 
60 Stunden und in fonftigen zn für zwei aufeinanderfolgende Sonn⸗ 
und Feſttage nicht 36 ſondern Stunden betragen ſoll. Nach der Reg.⸗ 
Vorlage follte die Ruhezeit am vorhergebenden Werktage früheſtens um 
6 Uhr Abends, ſpäteſtens um 6 Uhr Morgens beginnen, nach dem Com⸗ 
miſſionsbeſchluß fol die Ruhezeit ſpäteſtens 12 Uhr Abends beginnen. 
21 Referenten für das Plenum wird Abg. Hitze, zum Berichterſtatter 
für die Petitionen Abg. Schmidt⸗Elberfeld gewählt. 


[Das Palais Kaiſer Wilhelms Lf ift dem Publikum wieder ge⸗ 
öffnet. In den Gemächern iſt faſt Alles unverändert. Die Wäſche, das 
Glas- und Silbergeſchirr des kaiſerlichen Hofſtaats iſt nach dem Schloſſe 
5 worden. Nur die Bücherſchränke in der Bibliothek Kaifer 

ilhelms 1 225 jetzt leer, da Prinz Heinrich! die von ihm geerbten Bücher 
bat nach Kiel bringen laſſen. Auf einem der Bücherbretter ſteht jetzt eine 
früher dem Kaiſer gebörige Büſte des Fürſten Bismarck. Alle die 
Hunderte dem Kaiſer ee Angedenken liegen an alter Stelle. 
Unweit von einem von der Kaiſerin Friedrich mit Malereien geſchmückten 
Leſepult fällt ein Miniaturgemälde von Merkel⸗Heine (Wiesbaden) ins 
Auge, das den Fürſten Bismarck am Arbeitstiſch zeigt; Kaiſer Wilhelm 
atte das Bild ſelbſt in Wiesbaden gekauft; ferner die von der Kaiſerin 
friedrich mit den Bildniſſen der Urenkel des Kaiſers verzierte Uhr, welche 
die hohe Frau dem Kaiſer zum 90. Geburtstage verehrte. Im Arbeits⸗ 
zimmer des Kaiſers iſt, wie das „D. T.“ berichtet, die Stelle beſonders 
keunzeichnet, auf der Fürſt Bismarck igjinen Vortrag zu halten pflegte. 
ie letzten Briefeingänge, darunter ein Actentaschtet uit Sem Mormerf 
„Haus der Abgeordneten“, auch die am erh des Kaiſers eingegangenen 
itungen liegen wie an jenem Tage auf dem Arbeitstiſch. Auf einer Cauſeuſe 
eht ein Bild Kaiſer Friedrichs, unweit davon hängt ein Gemälde, das den jetzt 
regierenden Kaiſer als Knaben darſtellt. An Kaiſer Friedrich erinnern 
außer zahlreichen Bildern, die ihn noch in blühender Manneskraft darſtellen, 
auch die colorirten Zeichnungen des Koſtümfeſtes zur Silberhochzeit Kaiſer 
ge und feiner Gemahlin. Alle die bekannten, von Kaiſer Wilhelm 
elbſt auf den Kunſtausſtellungen erworbenen Gemälde zieren die Gemächer 
des Palais wie zu jener Zeit, da der Kaiſer ſich am hiſtoriſchen Eckfenſter 
dem Volke zeigte. Auch in dem Arbeitszimmer der Kaiſerin Auguſta hat 
man jedes Stück pietätvoll ſo belaſſen, wie es in den letzten Lebenstagen 
der Kaiſerin noch von ihr benutzt wurde. Die ſchönen Palmen aus dem 
Gartenzimmer der Kaiſerin ſind jetzt nach Potsdam gebracht worden. 
Neu für alle Diejenigen, welche in früheren Jahren das kaiſerliche Palais 
bereits beſucht haben, iſt das noch von der Kaiſerin Auguſta angeordnete 


Klein e Chronik. 


J. Ulmer Münſterfeſt. Das Ulmer Münſter, deſſen Bau vor mehr 
als 500 Jahren begonnen wurde, iſt am 31. Mai durch die Aufſetzung 
des letzten Steins der 1 auf den Weſtthurm, um deſſen Aus⸗ 
bau es ſich vornehmlich handelte, vollendet worden. Mit einer Höhe von 
161 Metern überragt der Thurm jetzt die Thürme des Kölner Doms, welche 
bisher als die böchſten gelten, um 5 Meter. Die Stadt Ulm rüſtet ſich 
nun, die Vollendung des Baues in der Zeit vom 28. Juni bis 1. Juli 
durch glänzende Feſtlichkeiten zu feiern, aus deren reichhaltigem Pro⸗ 

ramm wir folgende Einzelheiten hervorheben: Den großen hiſtoriſchen 
Feſtzug und die Aufführung des Mendelsſohn'ſchen Oratoriums „Elias“ 
am 29. Juni, den Feſtgottesdienſt, ein hiſtoriſches Feſtſpiel, ein großes 
Volksfeſt unter Betheiligung der hiſtoriſchen Gruppen des Feſtzuges am 
30. Juni, den Umzug der Fiſcher, das Fiſcherſtechen und das Feſt⸗ 
banket am 1. Juli. Für die Unterkunft der zahlreichen Fremden und 
Kunſtfreunde, welche man erwartet, trägt die „Quartiercommiſſion des 
Münſterfeſtes“ Sorge, an welche ſich eventuelle Theilnehmer möglichſt 
bald zu wenden haben. — 


Otto Mengelberg T. Am 28. Mai flarb, wie die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt, der Duͤſſeldorfer Hiſtorienmaler Otto Mengelberg im Alter 
von 73 Jahren. Der Verſtorbene war im Jahre 1817 in Düſſeldorf 
e ſein Vater war der als Portraitmaler bekannte Kölner Maler, 


rofeſſor Aegidius Mengelberg, von dem u. a. das lebensvolle Bildniß 
allrafs im Muſeum Wallraf⸗Richartz herrührt. Otto Mengelberg be⸗ 
fuchte das Gymnaſium in Köln und machte dort feine erſten Kunſtſtudien. 
Die Düffeldorfer Kunſtakademie beſuchte er von 183442. In der Schule 
Karl Sohns malte Mengelberg ſchon verſchſedene Bilder, die allgemeine 
Anerkennung fanden und ſeine nicht gewöhnliche Begabung zeigten; er 
betheiligte ſich auch als Meiſterſchüler an dem damals vom Kunſtverein 
r Rheinland ausgeſchriebenen Wettbewerb zur Ausſchmückung des Rath⸗ 
ausfanles zu Elberfeld durch friesartige Frescogemälde, von denen ihm 
ein Theil übertragen wurde. Zur Anfertigung der Caxtons für dieſen 
a ing Mengelberg nach München, wo er erkrankte und ſo lange 
Zeit ebend blieb, daß er auf die Theilnahme an der Elberfelder Arbeit 
verzichten mußte. Dagegen malte er im Auftrage des rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Kunſtvereins verſchiedene bedeutende Bilder, ſo Kaiſer Heinrich IV. 
in ganzer Figur, Lebensgröße, für den Kaiſerſaal im Römer zu Frank⸗ 
furt am Main, eines der werthvollſten Kaiſerbilder deſſelben; ferner 
das Altarbild „Der heilige Michael“ für die Apoſtelnkirche in Köln, und 
lieferte Beiträge für die antiken Glasmalereien in der St. Cuniberts⸗ 
kirche zu Köln. Von weiteren Werken, die Mengelberg im Auftrage 
des Kunſtvereins ſchuf, iſt ein „Chriſtus am Oelberg“ für die evan⸗ 
eliſche Kirche zu Hirſchberg in Schleſien, ein „Eece homo“ für 
bie Kirche zu Herzzamp und die „Auferſtehung des Heilandes und die vier 
Evangeliſten“ für die evangeliihe Kirche in Gütersloh zu erwähnen. 
Außerdem erwarb derſelbe Verein von ihm im Laufe der Jahre die 
folgenden Bilder: „Der Tod Moſes“ „Judith. „Der verlorene Sohn“, 
und für den Kölniſchen Kunftverein „Die Buße Petri“. Opwobl im katho⸗ 
liſchen Bekenntniß erzogen, ſchloß Mengelberg ſich in reiſern Jahren der 
cvangeliſchen Kirche an und beſchäftigke ſich jo eifrig mit theologiichen 
Studien, daß feine Vorliebe für die Darſtellung religiöſer Gegenſtände 
hieraus zu erklaren if. Durch fein geiſtvolles Urtheil und die ihm eigene 


Gabe, daſſelbe einleuchtend zu begründen und zu 


entwickeln, hat er auf! worth in Texas. In dem Aus ſtellungsgebäude fand an 


Kranz geſtiftet hat, deſſen Atlasf leife in großen Goldbuchſtahen folgende 
Inschrift ziert: „Dem Andenken Meines unvergeßlichen Großvaters zur 
Erinnerung an die Zeiten, wo die Fahnen des Gardecorps vor Seinen 
Augen hier ruhen durften.“ Darunter: „Sein Enkel Wilhelm II. Deutſcher 


Er im Fahnenzimmer, zu dem auch der regierende Kaiſer einen 
Die Sterbezimmer des Kaiſers und 


Kaiſer und König von Preußen.“ 


der Kaiſerin werden nicht gezeigt. 


[Die Säbelkoppeln der Cavallerie und Artillerie] ſollen 
demnächſt unter dem Waffenrock getragen werden, und zwar aus dem 
Grunde, weil die Uniform dadurch bedeutend geſchont wird und die 
theuere weiße Koppel durch eine einfachere und in Folge deſſen billigere 
erſetzt werden kann. Vorläufig iſt wenigſtens dieſe Abänderung verſuchs⸗ 
weile bei den beiden erſten Schwadronen der beiden Garde⸗Dragoner⸗Re⸗ 
gimenter und bei der 3. und 8. Batterie des 1. Garde⸗Feldartillerie⸗Re⸗ 
giments eingeführt. 


[Die überſeeiſche Auswanderung] aus dem Deutſchen Reich 
über deutſche Daten, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam betrug im 
Monat April 1890 13 949 und in der Zeit von Anfang Januar bis Ende 
April 1890 31048 Perſonen; von letzteren kamen aus der Provinz Poſen 
5728, Pommern 4929, Weſtpreußen 4138, Baiern rechts des Rheins 2068, 
Hannover 1767, Würtemberg 1479, Schleswig⸗Holſtein 1376, Branden 
burg mit Berlin 1245, Rheinland 1011, Baden 801 1c. Im gleichen Zeit⸗ 
raum der Vorjahre wanderten aus: 

Monat April Monate Januar / April 

13 813 31 146 


1888 16 098 33 496 
1887 15 142 34 162 
1886 10 594 23 432 
1885 20 234 38 158 


[Bon einer gewiſſen prineipiellen . war die An⸗ 
9.8 wegen Hausfriedensbruches, welche am Montag in Berlin vor der 
6. Strafkammer gegen den Bildhauergehilfen Max Wagner verhandelt 
wurde. Es war zur Zeit der Ausſtandsbewegung der Holzbildbauere 
ad dieſelben hatten beſchloſſen, nicht nur über die Möbelfabrik von 

faff die Sperre zu verhängen, ſondern auch bei allen denjenigen 3 

er 
Aingeflagte Wagner gehörte zu denjenigen Perſonen, welche es übernommen 
hatten, die Werkſtätten von Zeit zu Zeit darauf bin zu revidiren. So war 
er auch in die Werkſtatt eines Meiſters 


die Arbeit niederzulegen, welche für Pfaff weiter arbeiten würden. 


{ ekommen, als letzterer nicht an: 
weſend war, und hatte ſich Zutritt verſchafft, indem er der anweſenden 
Frau Meiſterin erklärte, er wünſche nur mit einem der Geſellen zu reden. 
ie kurze Anweſenheit genügte, um dem Reviſor zu zeigen, daß dort in 
der That für Pfaff gearbeitet würde, und die weitere Folge war 
die Einſtellung der Arbeit. In gleicher Weiſe war der Angeklagte in 
die Werkſtätte eines anderen Meiſters gekommen: hier traf ihn 
aber der Letztere bei ſeiner Rückkehr noch vor und complimentirte 
ihn etwas unſanft hinaus. In dieſem Thatbeſtande batte die Anklage: 
behörde einen Hausfriedensbruch erblickt und, nachdem der Angeklagte vom 
Schöffengerichte freigeſprochen worden war, hatte die Staatsanwaltſchaft 
die Berufung eingelegt. Sie vertrat auch in der Berufungsinſtanz den 
Standpunkt, daß in ſolchem Eindringen in die Werkſiatt eines Fremden 
u einem ſolchen Be ein Hausfriedensbruch erblickt werden müſſe, da 
em Angeklagten bewußt ſein mußte, daß ihm von den Inhabern der be⸗ 
treffenden Werkſtätten unter den obwaltenden Umſtänden gewiß nicht die 
Erlaubniß zum Eintritt in die Arbeitsräume ertheilt werden würde. Es 
würde doch ſehr ſchlimm um die Arbeitgeber beſtellt ſein, wenn es jedem 
fremden Arbeiter geſtattet ſein ſollte, in der Eigenſchaft eines „Reviſors“ 
in die Werkſtätten zu kommen, um bei den Arbeitnehmern Unzufriedenheit 
gegen die Arbeitgeber zu erregen. Die Berufungskammer ſchloß ſich jedoch 
der Anſicht des Vertheidigers R.⸗A. Sachs dahin an, daß in dieſem 
ſpeciellen Falle der Auen in dem guten Glauben ſich befunden habe, 
daß ihm der Zutritt zu den Werkſtätten auch geſtattet worden wäre, wenn 
die Beſitzer anweſend geweſen wären. Es erfolgte deshalb Freiſprechung. 
[Auf eine empfindliche Strafe] erkannte das Berliner Schöffen: 
gericht gegen den „Dr. med. Helmſen, emer, kgl. Militärarzt, Specials 
arzt für Chirurgie und Geburtshilfe“ wegen unbefugten Gebrauchs eines 
arztähnlichen Titels. Der Angeklagte empfahl ſich mit einem, jene Be⸗ 
zeichnung enthaltenden Schilde an der Hausthür, er vermochte dem 
Gerichtshofe aber an Ausweiſen Nichts vorzulegen, als ein philadelphiſches 
Doctordiplom, ein altes Document einer braunſchweigiſchen Akademie, 
m er als Mundarzt approbirt warden, und cine Beſchcinigung, 


beſchäftigt geweſen war. Der Staatsanwalt hielt letztere Thatſache nicht 
für genügend, um fi emer. kgl. Militärarzt“ zu nennen, ſondern be: 
antragte das höchſte zuläſſige Strafmaß von 300 M. event. 30 Tage Haft, 
und zwar mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte, außer wiederholt 
wegen derſelben Uebertretung, auch ſchon wegen Verbrechens wider das 
Leben und Betruges hohe Vorſtrafen erlitten hat. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 200 Mark Geldbuße. 0 


Vermiſchtes aus Deutſchland. Aus Frankfurt a. d. Oder be⸗ 
richtet die dortige „Oder⸗Ztg.“: Die Beſucher des Geſellſchaftshauſes 


waren am Sonnabend nicht wenig erſtaunt, in einer der Veranden eine A 


kleine Gartenbauausſtellung zu finden — denn einen ſolchen Eindruck 
machten faſt die kleinen Pflanzen, welche dort auf Tiſchen wohlgeordnet 


zuſammengeſtellt waren. Sie bildeten das Geſchenk, welches der Garten⸗ 


* 


bauverein am nächſtfolgenden Tage den von den Lehrern dazu auserwahlt 

uten Schülern machen wollte, um bei ihnen die Liebe und dae Ber 

ändniß für Gottes Natur zu wecken. Die Vertheilung dieſer Pflanzen 
fand am Sonntag ftatt. zer Freude daran findet, glückliche Kinder⸗ 
geſichter zu ſehen, wird mit innerſtem Behagen die hundert Kleinen, welche 
in langen Reihen vor den pflanzenbeſetzten Tiſchchen aufgeſtellt waren, 
betrachtet haben. Eine rechte Bedeutung bekam die ine: durch die An. 
ſprache des Stadtraths Lüben, der mit ihr die Verſammlung einleitete. 
Er wies darauf hin, daß die Pflanzen ein Geſchenk des hieſigen Garten⸗ 
bauvereins an fleißige und tüchtige Schüler ſeien. Dieſes Geschenk be⸗ 
ſteht in drei Pflanzen für jedes Kind, der Verein knüpfte an die Gabe 
nur zwei Bedingungen. Zu allererſt wünſche er, daß dieſe Pflanzen mit 
größter Liebe, mit größtem Intereſſe, mit voller Hingabe gepflegt werden 
dann wünſche er, daß die Beſchenkten, ſobald ſie benachrichtigt werden, 
die Pflanzen zurückbringen. Der Verein wird dann ſehen, ob das Zeugniß, 
das die Lehrer gegeben haben, mit dem Zeugniß übereinſtimmt, was der 
Verein geben könne rückſichtlich der Behandlung dieſer drei Pflanzen. Der 
Verein giebt aber gleichzeitig die Hoffnung und das Verſprechen den Be⸗ 
ſchenkten mit auf den Weg, daß diejenigen, die ſich ein gutes eugniß 
verdient haben, die in ihrer Aufſicht, in ihrer Mühe für die anzen 
nicht lahm und läſſig geworden find, eine Prämie bekommen werden, da 
es erwieſen iſt, daß nur gute Kinder und gute Menſchen die Natur lieben, 
hegen und pflegen. Die Liebe zur Natur erwärmt auch das Menſchen⸗ 
herz. Der Vorſitzende bemerkte noch, daß zur Verhütung von Verwech⸗ 
ſelungen an jeder Pflanze eine Plombe befeſtigt ſei, die nicht entfernt 
werden darf, da nur die mit Plomben verſehenen Pflanzen prämiirt 
werden würden. Bei der Vertheilung erhielten die Kinder eine vom Re⸗ 
dacteur Betten verfaßte Anweiſung zur Pflege der Pflanzen. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslan, 4. Juni. 

J. Von der Univerſität. Die von der „Nordd. Allg. Ztg.“ gebrachte. 
auch in hieſige Zeitungen übergegangene Nachricht, Profeſſor Reinhold 
Koſer werde dem an ihn ergangenen Rufe, an die Stelle des nach Berlin 
übergeſiedelten Profeſſor Lenz zu treten, vorausſichtlich Folge leiſten, iſt, 
wie wir aus geſchätzter Quelle erfahren, falſch. Derſelbe hat vielmehr 
abgelehnt und es iſt, wie wir bereits berichteten, Prof. G. v. der Ropp 
(Gießen) berufen worden, deſſen Ernennung ſeitens des Miniſteriums 
bereits erfolgt iſt. = 

„An dem 150jährigen Gedenktage der Thronbeſteigun 
Friedrichs des Großen, f Mai d. Je Ind an Julchen 
abiturienten, die ſich durch Kenntniß der vaterländiſchen Geſchichte aus⸗ 
zeichnen, bronzene Denkmünzen vertheilt worden, die im Jahre 1851 
auf die Enthüllung des Denkmals des großen Preußenkönigs in Berlin 
geprägt worden ſind. Die größeren Bieter Denkmünzen haben ungefähr 
die Größe eines Fünfmarkſtilckes, die kleineren die eines Zweimarkſtückes. 
Auf Befehl des Kaiſers waren 60 Stück größere und 80 Stück kleinere 
zu dem erwähnten Zwecke den preußiſchen Provinzial⸗Schulcollegien über: 
wieſen worden, darunter dem für Schleſien 7 große und 5 kleine Denk⸗ 
münzen. Dieſelben ſind am * Magdalenen⸗Gymnaſium und an den 
Gymnaſien zu Glatz. Görlitz, Kreuzburg, ind Wohl Liegnitz, Oblau, 
Patſchkau, Sagan, Schweidnitz, Strehlen und Wo 
Feierlichkeiten zur Vertheilung gelangt. 

* Wohlthätigkeits⸗Concert. Das Concert, welches vorigen Mon⸗ 
tag vom Verein zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene 
auf dem Friebeberge veranſtaltet wurde, war trotz der kühlen Witterung 
ſehr gut beſucht, ſo daß ein bedeutender Betrag dem guten Zwecke zu⸗ 

efloſſen iſt. Die reiche Zahl 8 Gewinne, die zur Verlooſun 
amen, mag viel zu dem Erfolge beigetragen haben, doch fanden — 
Concert, Feuerwerk ꝛc. den vollen Beifall des Publikums. 


lau in beſonderen 


Ströbel, miedefeld, Herrnprotſch, Kl. Breſa, Dyhernfurth, Wohlau, 
Steinau, Culmikau. b) Betriebs⸗Amt Breslau⸗Tarnow eslau 
Oderthor, e Sibyllenort, Bohrau, „Bernſtadt, slau, 
Noldau, Konſtadt, Kl.⸗Laſſowitz, Sauſenberg, Zembowitz, Miſchline, 


Voſſowska, 


Glogau, 
lie Fröbel, Beuthen a. O., Neufal 
a 


Schimiſchow, 
9 Betriebs⸗Amt 
uda, Morgenroth, 


einen gewiſſen Kreis der jüngern Künſtler einen ſehr anregenden Einfluß 
ausgeübt. Alle ſeine Arbeiten, die hiſtoriſchen ſowohl wie die Bildniſſe, 
ſind in der Zeichnung wie in der Modellirung und Farbe mit großer 
Sorgfalt ausgeführt und zeugen von dem unermüdlichen Studium, das er 
denſelben gewidmet. In dem letzten Jahrzehnt war der Verſtorbene an⸗ 
haltend nerpenleidend, fo daß er wenig mehr ſchaffen konnte. Sein letztes 
Bild, ein „Eece homo“, wurde vor einigen Jahren vom rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Kunſtverein zur Verlooſung erworben. Die Düſſeldorfer Künſtler⸗ 
ſchaft verliert in Otto Mengelberg einen vornehmen Vertreter der religiöſen 
Hiſtorienmalerei und einen Genoſsen von ungewöhnlicher Bildung. 


Ueber die Erkrankung des Grafen Leo Tolſtoi wird der „Now. 
Wrem.“ vom 13/5. Mai aus Moskau geſchrieben, daß Leo Tolſtoi vom 
Gut ſeines Bruders, wo er zu Gaſt war, krank auf ſein Gut Jaſſnaja 
Poljana gebracht wurde. Er hatte eine Entzündung der inneren Organe 
und einen ſtarken Anfall von Gelbſucht bekommen. Man befürchtete eine 
Blutvergiftung. Die Familie des Grafen war in großer Angſt und noch 
gegenwärtig iſt Tolſtoi fo ſchwach, daß er noch längere Zeit cürirt werden 
muß, was ſehr ſchwierig iſt, da er keine Medicin nehmen will und die 
Aerzte nicht leiden mag. 


Profeſſor Häckel erſtattete in Rudolſtadt, wo ſich die Geographiſchen 
Geſellſchaft und der Botaniſche Verein für Thüringen am 1. d. M. verſammelt 
hatten, einen Bericht über ſeine Reife nach Algier. Profeſſor Häckel be⸗ 
merkt, daß Algier, welches ſich ſeit 60 Jahren im Beſitz der Franzoſen be⸗ 
fände, erſt im Laufe des letzten Jahrzehnts einen culturellen Aufſchwung 
genommen habe und daß ſich jetzt dieſem Lande eine große Zukunft vor⸗ 
herſagen laſſe. Es ſeien ſeitens der Franzoſen große Capitalaufwendungen 
für die Cultur dieſes Landes gemacht und dadurch reiche Einnahmequellen 
erſchloſſen worden. Gegenwärtig würden Wein, Gemüſe, Obſt, werthvolle 
Gräſer, Tabak, Baumwolle, Korkeichen und andere Nutzhölzer in Fülle 
hervorgebracht, und täglich würden mehrere Schiffsladungen von Producten 
aus den algeriſchen Häfen nach Europa „geführt. Das Land beſitze ſchon 
gute Verkehrsmittel, 30 Bergwerke und 150 Thermalquellen. Häckel glaubt, 
daß Tunis in wenigen Jahren den Franzoſen zufallen müſſe, dann be⸗ 
ſäßen ſie ein weites Ländergebiet an der nordafrikaniſchen Küſte mit einer 
Bevölkerung von ſechs Millionen. Von dieſen gingen die Araber, welche 
nur ein Nomadenleben zu führen gewillt ſeien, allmählich zu Grunde. 
Die Kabylen dagegen eigneten ſich vortrefflich zum Ackerbau. Die Fran⸗ 
zoſen zeigten ſich perſönlich liebenswürdig, wenn auch eine ſtarke Abnei⸗ 
gung gegen die Deutſchen vorhanden ſei. Dieſe werde um ſo ſtärker, je 
weiter man ſich von Paris entferne. 40 Algier ſei der Chauvinismus 
weit größer, als in Frankreich. Innerbalb zweier Monate wurde Prof. 
Häckel viermal von der Polizei angehalten, zweimal, weil er mit Lands⸗ 
leuten deutſch ſprach. Einmal wurde er bei Oran als Spion verhaftet, 
weil er in einem Reiſehandbuch blätterte. Der Gendarm glaubte ſeiner 
Sache ganz gemiß zu fein, als er bei dem Gefangenen die Skizze einer 
Ruine und ein anatomiſches Meſſer fand. Der deutſche Reiſende wurde 
zwei Stunden im Gefängniß eines Dorfes feſtgehalten, als er aber Hunger 
und Durſt verſpürte, er er ihm ein Mädchen Erfriſchungen. Der Ge 
fangene wurde auf feine Koften nach Oran gebracht, wo es ihm leicht ge⸗ 
lang, die Behörden von feinen friedlichen Abſichten zu — * en und 
ſeine Freilaſſung zu erwirken. Prof. Häckel fand das Klima herrlich. 


»Eine furchtbare Brandkataſtrophe ereignete ſich aneh 5 5 
U 


ch melche * 7 
8 er während des Feldzuges 1870 als Aſſiſtenzarzt in einem Lazarethe 


Sängerfahrt ein großer Ball ſtatt, an dem die Elite der dortigen Be⸗ 
völkerung, darunter auch der Sohn des Präſidenten Harriſon, theilnahm. 
Der Saal war dicht gedrängt voll und auf einer ziemlich hohen, ge⸗ 
immerten Eſtrade probucirten ſich die Sänger. Da ertönten Feuerrufe. 
Im nächſten Momente fielen ſchon Funken und einzelne brennende Holz⸗ 
theile von dem Dache herab. Das trockene Laubwerk, die Fahnen, die 

uirlanden, mit denen die Halle ausgeſchmückt war, ſtanden lichterloh in 
De in; Eine unbeſchreibliche Verwirrung griff unter den Gäſten Platz. 

e Sänger ſprangen von der Eſtrade herab. Andere wollten wieder in 
wabnfjinniger Verzweiflung das Podium erklimmen. Einzelne Sänger, 
die beim Herabſpringen gefallen waren, konnten ſich nicht mehr erheben, 
ſondern wurden förmlich zertreten. Alsbald ging ein förmlicher Flammen⸗ 
regen auf die Beſucher nieder. Brennende Fetzen von den Fahnen, 
glühende Scheite, hell aufflackernde Kaben fielen herab auf die dicht ge⸗ 
drängte Menge, die ſich an den Ausgängen zu ſchier unentwirrbaren 
Knäueln r atte. Mitten unter dieſen Menſchen ſtanden 
Frauen, deren Kleider in Brand gerathen waren und die demand 
ſchrien, Männer, die ſich in ihrer Verzweiflung brennende Kleidungsſtücke 
vom Leibe reißen wollten, aber die Hände nicht freibekommen konnten und 
wie wüthend hin und her ſtießen. Endlich wurden von außen mittels 
Beile neue Ausgänge gemacht und der Saal konnte ſich entleeren. Auf 
der Eſtrade aber dauerte die Verwirrung länger. Einzelne Sänger waren, 
da ſie jeden Ausweg verrammelt ſahen, aus dem Fenſter geſprungen und 
blieben mit zerſchmetterten Gliedern auf dem Asphalt liegen. Auf dieſe 
Weiſe fanden drei Perſonen ihren Tod und dreißig Sänger ſind derart 
ſchwer verletzt, daß ihr Zuſtand jede Hoffnung auf Rettung ausſchließt. 
In dem Saale ſelbſt kamen zehn Perſonen ums Leben, und zwar ver⸗ 
brannten Einige im wahrſten Sinne des Wortes vor den Augen der 
Uebrigen, die nichts zu ihrer Rettung unternehmen konnten. Eine Unzahl 
von Perſonen hat ſchwere oder leichtere Brandwunden erlitten. Einzelne 
Frauen waren vor Schrecken und Angſt halb wahnſinnig. Inn Freien ans 
ekommen, riffen fie ſich unter dem Rufe: „Ich brenne! Ich brenne! 
bie Kleider vom Leibe, obwohl die Kleider nicht in Brand gerathen waren. 
Die Scenen, die ſich während dieſer furchtbaren Kataſtrophe abgeſpielt 
haben, ſind haarſträubend. f 


„ — 

Ein verunglückter Luftſchiffer. Aus Stockholm, 31. Mai, wird 
eſchrieben: Der Luftſchiffer Rolla ſtieg vorgeſtern Abend in dem Local 
ee mit einem gondellofen Ballon auf und verlor beim Auffteigen 
den Fallſchirm. Der Unglückliche hat fi in dem Netzwerk des Ballons 
wohl nicht lange halten können; ſeine Leiche wurde geſtern in der Nähe 
von Vaxholm aufgefunden. 


Theater notizen. 8 
Frau Hedwig Niemann⸗Raabe, die aus dem Verbande des Ber⸗ 
liner Theaters ſcheidet, kebrt an das Deutſche Theater zurück, dem fie in 
den erſten Jahren feines Beſtehens angehörte. Schon von der vüniten 
en 10 wird die Künſtlerin wieder an der alten Stätte ihrer Wirk⸗ 
amkeit erſcheinen. a 
Die Leitung des Stadttheaters zu Magdeburg iſt dem Tenoriſten 
Ca biſius vom Magdeburger Magiſtrat übergeben worden. Das Theater 
war zur Pachtbewerbung ausgeſchrieben worden; Herr Cabiſius bat 2 
den Bewerbern die böchſte Pachtſumme (wie verlautet 20 000 M.) geboten 
und in Folge deſſen den Zuſchlag erhalten. 


. 


7 — 


Schwientochlowitz, Kattowitz, Schoppinitz, Myslowitz, Brzezinka, Neuberun, 
Borſigwerk, Beuthen OS., Königshütte, Scharley, Beuthen R. O. U., 
Laurahütte, Naklo, Chorzow, olſgangweiche. 1) Betriebs Amt 
Ratibor. Hammer, Nendza, Ratibor, Kreuzenort, Annaberg, Nicolai, 
Bradegrube, Orzeſche, eee Czerwionka, Rybnik, Czernitz, 
Woinowitz, Peter witz, 3 eobſchſitz, Loslau, Sograu, Emanuel⸗ 
ſegen, Tichau, Kobier, Pletz, Goczalkowitz, Lazisk. g) Betriebs⸗Amt 
Neiſſe. Schönborn, hfürben, Wäldchen, Strehlen, Steinkirche, 
Heinrichau, Münſterberg, menz Wartha, Glatz, Rengersdorf, Habel⸗ 
ſchwerdt, Langenau, Mittelwalde, Karſchau, Kurtwiß, Heidersdorf, Nimptſch, 
Coſel Stadt, Twardawa, Ober⸗Glogau, Raſſelwitz, Neuſtadt OS., Deutſch⸗ 
Wette, Neiſſe, Friedentbal⸗Gießmannsdorf, Ottmachau, Patſchkau, Ziegen: 
hals, Grottkau. h) Betriebs-Amt Liſſa. Liſſa i. P., Frauſtadt, Driebitz, 
Alt⸗Boyen, Koſten, Czempin, Moſchin, Szoldry, Kankel, Garzyn, Koſſowo, 
Goſtyn, Sandberg, Zaleſie, Borek, Wojciechowo, Gora, Pawlowitz, Punitz, 
Kröben, Pempowo, Kobylin, Kuklinow, Biadki, Lonkocin. i) Betriebs⸗ 
Amt Poſen. Poſen, Rokietnice, Samter, Wronke, Miala, Dratzig, 
Woldenberg, Auguſtwalde, Arnswalde, Doelitz, Louiſenhain, Gondek, 
Pierſchno, Schroba, Sulenein, Falkſtätt, Mieſchtow, Jarotſchin, Kotlin, 
Pleſchen, Brunow, Biniew, Oſtrowo, Przygodzice, Antonin, Schildberg, 
Domanin, Lenka, Coſtau, Pitſchen, Schönwald. 

© Auf das Preisausſchreiben für ein Oderſchiff, Segel: oder Laſt⸗ 
ſchiff, zum Befahren der Oder, des Oder⸗Spree⸗Canals und der Spree 
innerhalb Berlins ſind bei dem Preisgericht 14 Bewerbungen, darunter 
8 mit Modellen, eingegangen. Das Preisgericht wird, wie bereits ge⸗ 
meldet, am 1. Juli d. J. die Prüfung der eingegangenen Entwürfe und 
Modelle beginnen. 

»Telegraphenhilfſtelle mit Unfallmeldedienſt. In Schleibitz 
bei Kunersdorf (Kr. Oels) wird am 5. Juni d. J. eine mit der Poſthilf⸗ 
0 daſelbſt vereinigte Telegraphenhilfſtelle mit Unfallmeldedienſt eröffnet 
werden. 


» Lotterie zum Beſten der Lutherkirche. Wie im Inſeratentheil 
vom Comité bekannt gemacht iſt, werden 100 000 Looſe zur Ausgabe 
kommen, die Ziehung wird am 17. und 18. October ſtattfinden. Die Ge⸗ 
winne, 2000 an Zahl, im Geſammtwerth von 50000 M., beſtehen in 
Gold⸗ und 00 460 % Der Werth der Hauptgewinne iſt 10000 M., 
5000 M., 3000 M., 2000 M., 2 & 1000 M. zc. Wie uns verſichert wird, 
ift darauf geſehen worden, daß der reelle Werth nicht weſentlich hinter 
dem Einkaufspreis zurückbleibt. Die Verkaufsſtellen in Breslau ſind 
dadurch kenntlich gemacht, daß in den Schaufenſtern der betreffenden Ge⸗ 
ſchäfte Anſichten der zukünftigen Lutherkirche nach dem vom königl. Bau⸗ 
rath Lüdecke entworfenen Plane ausgeſtellt iind. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

» Poſen, 3. Juni. [Die Beiſetzung des Erzbiſchofs D. Dinder! 
erfolgte heute Vormittag. Die Kathedrale war, wie die „Poſ. Ztg.“ be⸗ 
richtet, bis auf den letzten Platz gefüllt. Zu beiden Seiten des Katafalks, 
ſowie hinter demſelben, welcher vor dem Hochaltar ſtand, hatte die Geiſt⸗ 
lichkeit Platz 3 Der Raum vor dem Katafalk war für die 

amilienangehörigen beftimmt. Wie geſtern bei der Exportation der 
eiche waren den Spitzen der Behörden und den Vertretern der Bürger⸗ 
ſchaft die beiden auf der Weſtſeite des Domes über den Chorbänken 
befindlichen Logen zugewieſen. Die Trauerfeier begann heute Vormittag 
um 10 Uhr mit einem officium defunctorum, welches von der Geiſt⸗ 
lichkeit geſungen wurde. Die Gewerkvereine und Bruderſchaften bildeten 
mit ibren Kerzen im Hauptſchiff der Kirche vom Katafalk bis zur 
Mutter⸗Gottes⸗Capelle, in welcher D. Dinder beigeſetzt wurde, Spalier. 
Gegen 11 Uhr erſchienen die Spitzen der Behörden und die Repräſen⸗ 
tanten des Adels. Hierauf fand die Seelenmeſſe ſtatt. Nach der 
Meſſe beſtieg der Domberr e die Kanzel und ehrte den 
verblichenen Oberhirten durch eine Rede in polniſcher Sprache. In 
dieſer Predigt wies er auf die ſchwierige Stellun in, welche 
der deutſche Erzbiſchof in einem theilweiſe polniſchen Landestheil inne 
ehabt hat. Nach der etwa halbſtündigen Rede ſang die Geiſtlichkeit 
dns durch das biſchöfliche Ritual vorgeſchriebene castrum doloris. Nach 
dem Abſingen des letzten Gebetes durch den celebrirenden Biſchof erfolgte 
die Ueberführung des Leichnams nach der in der Domkirche belegenen 
Mariencapelle. Den Zug, welcher ſeinen Weg durch das Haupt⸗ 
ſchiff der Kirche nahm, eröffneten die hieſigen Cleriker; ihnen folgten die 
Pan 261 an der Zabl, dann 16 Domherren und 9 Canoniker. 
em Sarge wurden der Krummſtab mit Flor verhüllt, die Biſchofs⸗ 
mütze, ſowie auf einem Ordenskiſſen die Orden des Verſtorbenen 
von Clerikern vorangetragen. Der Sarg wurde unter einem Baldachin 
etragen. Ihm folgten Biſchof D. Leo Redner⸗ Pelplin, Weihbiſchof 
5 Likowski, ein Vertreter des Fürſtbiſchofs D. Kopp⸗Breslau, ſowie 
die Angehörigen des Erzbiſchofs und die Spitzen der Behörden. Die 
zahlreichen Kränze waren von dem Sarge abgenommen worden und 
wurden demſelben bis zur erzbiſchöflichen Gruft nachgetragen. Der 
Moment der Beiſetzung wurde durch Läuten der Glocken aller biefigen 
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katholiſchen Kirchen angekündigt. Die Trauerfeier erreſchte gegen 1 Uhr f baar, in Berlin aber nur im Umtausch gegen gekündigte 6proc. und 


ihr Ende. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
k. Poſen, 4. Juni. Das Metropolitancapitel in Gneſen wählte 
zum Verwalter der Diöceſe Gneſen den Domherrn Kraus. 


proc. Obligationen. Die neue Anleihe wird zu 98 pCt. ausgegeben. 
Die Subscription erfolgt in Berlin bei der Direction der Disconto- 
Gesellschaft, 


„Vom Rheinisoh - Westfälischen Kohlenmarkt schreibt die „Rh.- 
Westf, Zig“: Wie vorauszusehen war, hat die Pfingstwoche eine nicht 
unwesentliche Beschränkung der Gesammtförderung mit sich gebracht, 
da vielfache Beurlaubungen von Bergleuten stattgefunden haben, dann 


t. Paris, 4. Juni. Der Aufruhrproceß gegen den Marquis, aber auch manche Feierschicht willkürlich verfahren worden ist. Der 


Mores hat heute begonnen. 
k. London, 4. Juni. Die Temperenzler beſchloſſen für Sonnabend 
eine große Öffentliche Kundgebung gegen die Schankſteuer⸗Vorlage. 
ä 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 4 Juni. Wegen einer Reizung des Bruſtfells iſt dem 
Erbprinzen von Meiningen einige Tage Ruhe empfohlen worden. 

Budapeſt, 4. Juni. Der den Delegationen unterbreitete gemein⸗ 
ſame Voranſchlag beziffert das ordentliche Erforderniß auf 116 523 548, 
das außerordentliche auf 16 402 339; Geſammterforderniß 132925 887. 
Von dem außerordentlichen Erforderniß entfallen 14 450 439 auf das 
Heer und 1860 500 auf die Marine. Nach Abrechnung der Zoll⸗ 
gefällseinnahmen, präliminirt mit 40 669 500, verbleibt ein Netto⸗ 
erforderniß von 92 256 387. Die bosniſche Civilverwaltung erzielte 
einen Ueberſchuß von 51 501. 

Paris, 4. Juni. Das egyptiſche Converſionsgeſchäft gilt als ab: 
geſchloſſen. Frankreich, England und Deutſchland ſind daran nach 
dem bisherigen Verhältniß betheiligt. 

Paris, 4. Juni. Die Morgenblätter melden: Der Herzog von 
Orléans iſt des Nachts mit größter Heimlichkeit e nach Delle — ſchweizer 
Grenze — gebracht worden und dürfte ſich zunächſt nach England 
begeben. — Vicomte Gontaut⸗Biron iſt geſtorben. 

Bukareſt, 4. Juni. Die europäiſche Donau⸗Commiſſion beſchloß, 
Arbeiten zu einem neuen Durchſtich vorzunehmen, welche den Strom: 
lauf zwiſchen Galatz und Sulina um 8 Kilometer abkürzen. 


Wafferſtands⸗ Telegramme. 
Greslan, 3. Juni, 12 Uhr Mitt. O.⸗B. — m, LP. + 0,13 m. 
— 4. Juni, 12 Uhr Mitt. O.⸗B. — m. U:R — 0 


Handeis- Zeitung. 
Magdeburg, 4 Juni. Zuokerbörse, (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
3 Juni. 4. Juni. 

Rendement Basis 92 pCt. Rend. ........... 16.65 — 16.75 16.50—16,70 
Rendement Basis 88 t. 15.80 — 16.10] 15.80—16,10 
Nachprodncte Basis 75 pt. 12.00 — 13.50 12.00-13.50 
Brod-Raffinade II. E 27.75 — 28.00 27,75 28.00 
Brod-Raffinade III. RR 8 —.— —.— 

Gem. Raffinade II. . 26.75 —27,25 26.75 — 27.25 
e 26.00 — 26.25 26.00 — 26,25 


Tendenz: Rohzucker schwach. Raffinirte unverändert. 
Termine: Juni 12,30, Juli 12,37%,. Stetig. 
Hamburg, 4 Juni, 10 Uhr 35 Min. Vorm. Zuokermarkt. 
elegramm von Arnthal & Horschitz Geor. in Hamburg, vertreten durch 
. Mockrauer in Breslau.) Juni 12,27½, August 12,45, Oct.-December 
11,82½, März 1891 12,12½, Mai 12,30. — Tendenz: Stetig. 
Hamburg, 4. Juni, 11 Uhr 10 Min. Vormittags. Kaffeemarkt, 
er ig von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
udwig Friedländer in Bresian.] September 863/,, December 801/,, März 
1891 78%,, Mai 78. Tendenz: Behauptet. Zufuhren von Rio 3000 
Sack, von Santos 1000 Sack. Newyork eröffnete mit 10—30 Points 
Baisse. 


® Die neue Budapester Stadtanleihe, von deren Creirung schon 
mehrfach berichtet worden ist, ist mit 4% pCt. verzinslich, gänzlich 
steuerſrei und umfasst im Ganzen 25 Millionen Gulden, doch komme 
zunächst erst 15 Millionen zur Ausgabe. Sie ist in erster Reihe be- 
stimmt, die Mittel für Rückzahlung der 6proc. Budapester Änleihen von 
1870 und 1871, sowie der 5proc., Anleihe von 1880 und einer schweben- 
den Schuld im Betrag von 2½ Millionen Gulden zu liefern. Die Sub- 
scription, welche von jetzt ab bis zum 7. September währt, erfolgt so- 
wohl gegen Umtausch der alten gekündigten Titres, wie auch gegen 


4 Breslau. 4. Juni. [Von der Börse.] Die Börse begann 
das Geschäft in lustloser Haltung, namentlich waren Bergwerkspapiere 
in Foige der niedrigen Glasgownotiz angeboten und niedriger. Im 
Lanfe 15 im Anfange recht schwerfälligen, später aber lebhafteren Ver- 
kehre, besserte sich die Stimmung auf dem Montanmarkt erst langsam, dann 
aber schneller; schliesslich wurde die Richtung eine entschieden steigende. 
Da der Berliner Platz, von welchem der Tendenzumschwung in erster 
Reihe ausging, an der günstigen Auffassung auch weiterhin festhielt, so 
konnten sich die Course der Bergwerkspapiere, welchen sich später 
österr. Creditactien und Rubelnoten gleichfalls mit einer Aufwärtsbe- 
wegung anschlossen, bis zu Ende auf dem höchsten Stande des Tages 
behaupten. — Türkische Anleihe etwas schwächer, Loose fest, heimische 
Banken still. 

Per ult. Juni (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
166½ / — 167 bez. Ungar. Goldrente 90%, —5/, bez., Ungar. Papier- 
rente 87 bez., Verein. Königs- u. Lanrahütte 138¼¾—138½—140 bez., 
Donnersmarekhütte 8373, —84½¼ bez.. Oberschles, Eisenbahnbedarf 
953, 96% bez., Orient-Anleihe II 72 Gd., Russ. Valuta 234%, —236 bis 
9353), bez., Türken 19,25— 19,30 bez.), Egypter 99⅛ Gd., Italiener 96,20 
bez., Türk. Loose 83½ J —83¼ bez. Schles. Bankverein 124% — 125 
bez., Bresl. Discontobank 108 bez., Bresl. Wechslerbank 107 Br. 


Answärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau. 


Berlin, 4. Juni. 11 Uhr 55 Mir Oredit-Actien 166. 10. Laura- 
hütte — —. Commandit —, —. Ruhig. 

Berlin. 4. Juni. 12 Uhr 30 Un. Credit-Actien 166. 70. Staats- 
bahn 100 20. Lombarden 60.40. italiener 96 20. Lauranutte 139. 50. 
Russ Noten 235. 20, 4% Ungar. Goldrente 90, 50 Orient-Anlerhe II 
72.25 Mainzer 117, 20. Disconto-Commandit 224, 70. Türken 19. 40. 
Türk. Loose 83. 50. Fest. a 

When. 4 Juni. 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 305. 65. 
Marknoren 57. 42. 4% ungar, Goldrente 104.10. Fest. 

Wien. 4. Juni, 11 Uhr 16 Min. Oesterr. Credit-Actien 305. 50, 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 220. 50. Lombarden 138, 50. Galizier 
200, 75. Oesterr. Siiberrente 89, 85. Marknoten 57, 40. 4% Ungar. 
Goldrente 104, 15, do. Papierrente 99, 82. Anglo- Austria 154, 40. Alpine 
Montanwerthe 99, 50 excl. : . 

Frankfurt a. M., 4. Juni. Mittags. Credit. Actien 265, 87. 
Staatsvahn 199, 62. Galizier 174, 25. Ung. Goldrente 90, 60. Egypter 


99, 30. Laurahütte 139, 80. Fest. TER 

Faris, 4. Juni. 3% Rente —, —, Neueste Anleihe 1877 — —. 
Foneier —. —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — Egypter —, V. 
Italiener —. —. Escompte —, —. 


London, 4. Juni. Consols 97, 11. Russen von 1889 Ser. II 


99. 25. Egypter 98, 25. Regen. 
ien. 4. Juni. 


. Fest. 


Cours vom 8:5 . Cours vom 38 4 
Credit-Acuen.. 305 65 306 75 orknoten 267 40 57 37 
St.-Eis.-A.-Cert. 229 50 230 35 14% ung. Goldrente. 103 95 104 25 
Lomb. Eisenb. 138 25 138 75 |BSilberrenie ........ 89 80 89 85 
Gabler 200 25 200 50 London 116 85116 85 
Napoleonsd'or. 9 32½ 9 38 Ungar. Papierrente. 99 82 99 80 


Glasgow, 4. Juni, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed num- 
bers warrants 43. 10½. 


Breslau. 4. Juni 1890 


Berlin, 4. Juni. [Amtliche Schluss- Course,] Fest. 
Lisenhann- Stamm- Actien. Cours vom 3. 4. 
Cours vom 3. 4 1 Tarnowitzer Act.... 23 20 23 20 
Galiz. Carl-Ludw.ult 87 90] 87 60 do. St.-Pr. 91 90 92 — 
Gotthard-Bahn ult. 171 701171 90 inländische Fonds. 
Lübeck-Büchen .... 165 —!167 50D. Reichs- Ani. 4% 107 201106 90 
Mainz-Ludwigshaf.. 116 90117 10] ao. do. 3½% 100 80100 80 
Marienburger... 66 90] 67 50] Posener Pfandbr. 4% 101 70 101 90 
do. do. 3140, 98 80 98 70 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 40 106 30 
do. 3½% dito. 101 — 100 90 
do. Pr.-Anl. de 55 163 50 163 50 
do3½ĩ% St.-Sehldsch 99 90 100 — 
Schl. . fab l. 99 50 99 30 


Mecklenburger 
Mittelmeerbahn ult. 114 40114 — 
Ostpreuss. St.-Act.. 100 30101 40 
Warschau-Wien.ult. 218 — 216 70 


Eisenbahn- Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 63 20 64 70 


Bank-Aotien. 
Bresi.Discontobank. 108 50 108 50 
do. Wechslerbank 107 20:107 — 
Deutsche Bann 168 — 169 60 
Disc,-Command. ult. 223 20 225 — 
Oest. Cred.-Anst. ult. 165 90167 10 
Schles. Bankverein. 125 40 125 — 


industrie-Gesellsohaften. 
Archimedes 138 — 138 — 
Bismarckhütte 214 50 214 70 


Bochum Gusssthl.ult. 165 — 166 — 


Brel. Bierbr. St.-Pr. 66 — 66 — 
do. Eisenb. Wagenb. 162 20 162 40 
do. Pferdebahn. 142 — 142 20 
do. verein. Oelfabr. 89 — 89 50 
Donnersmarckh. ult. 84 —| 84 70 
Dortm. Union St.-Pr. 89 50! 90 90 


Erämannsdrf. Spinn. 98 90! 98 50 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 167 90 167 80 
Hofm. Waggonfabrik 165 10 165 50 
Kattowitz. Bergb.-A. 128 75 128 70 
Krameta Leinen-ind. 142 50 141 90 
Laurahütte 138 90 140 — 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 150 50 151 30 
Nordd. Lloyd ult... 158 20'159 20 
Obschl. Chamotie-F. 134 201136 — 
do. Eieb.-Bed. 95 80 96 40 
do. Eisen-ind. 173 — 173 20 
do. Portl.- Cem. 128 20128 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 115 10,115 10 
Redenbütte St.-Pr. 120 90/121 — 
do. Oblie... — — 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Aet. 
do. St.-Pr.-A. 


— — 


152 50153 60 
123 50123 50 


180 20,180 — 
178 701179 20 


do. Rentenbrieſe. 103 30 103 20 
Elsenbann-Prioritäts-Obligatlonen. 


Oberschl.3½% Lit. E. — —|100 20 
do, 4½%% 1879 — —| — — 
R.-0.-U.-Bahn 0%. 100 60 100 50 


Ausländische f 


Egypter 4% . 99 — 99 70 
Italienische Rente. 96 20 96 10 
do. Eisenb.-Oblig. 58 60 58 50 
Mexikaner 99 50 99 10 
Oest. 4% Goldrente 95 20 95 20 
do. 4¼½% Papierr. — — 77 50 
do. 4½% Silberr. 77 80 77 90 
do. 1860er Loose. 126 50,127 50 
Poin. 5% Pfandbr. 68 20 68 40 
do. Liqu.-Pfandbr. 65 50 65 40 
Rum. 5% Staats-Obl. 99 10 99 20 
do. 60% do. do. 102 90102 80 
Russ. 1880er Anleihe 97 50 97 50 
do. 1883er do. 109 80 110 — 
do. 1889er do. 97 90 97 90 
do. 4½ B.-Or.-Pfor. 100 — 100 —- 
do. Orient-Anl. II. 72 20 72 60 


Serb. amort. Rente 86 80 87 20 
Türkische Anleihe. 19 30 19 40 
do. Loose 83 —! 83 90 
do. Tabaks-Actien 140 50 142 — 
Ung. 4% Goldrente 90 30 90 70 
do. Pavierrente .. 87 40 87 20 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 174 85174 40 
Russ. Bankn. 100 SR. 235 20 236 60 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 168 85 
London 1 Lstrl.8T. 20 35 
do. 1 „ 3120 25½½ 


Paris 100 Fres. 8 T. 80 95 — — 
Wien 100 Fl. 8 T. 174 20 174 10 
do. 100 Fl. 2 K. 173 40 173 20 
Warschau 1008R8 T. 284 500 236 10 


Pıivat-Discont 38½% 


Versand begann am Dinstag, den 27., mit 8657 Wagen und erreichte 
im Tagesdurchschnitt die Ziffer von rund 9500 Doppelwagen. Sollte 
es möglich zu machen sein. für einige Zeit die Versendungen auf dem 
‚entsprechender Höhe zu halten, also arbeitstäglich etwa 1000 Doppel- 
wagen weniger zu fördern, als man vor Pfingsten gefördert hat, so 
würde u. E. die Preisfrage keinen Schwankungen mehr unterliegen. 
Die auf einem thatsächlich vorhandenen Deckungsbedürfniss beruhende 
Nachfrage bleibt nach wie vor bestehen. Noch immer gehen von den 
verschiedensten Seiten Anfragen wegen grösserer und kleinerer Liefe- 
rungen bei den Zechen ein, und es wird doch wohl Niemand 
einfallen, um Kohle oder Coakes Nachfrage halten, wenn 
er dafür überhaupt keinen Bedarf hat. Wenn es auch, gerade 
egenüber dem letzteren, schwierig sein mag, die Förderung hinabzu- 
drücken, so ist doch zu bedenken, dass nur auf diese Weise der 
seitens der Verbraucher beliebten abwartenden Haltung mit gleichem 
Abwarten seitens der Zechen während der Zeit des geringsten Kohlen- 
verbrauchs entgegengetreten werden kann. Es werden von specula- 
tiver Seite sowohl, als auch von Kohlen verbrauchender, alle Mittel 
ins Feld geführt, um die Kohlenpreise zu werfen; es kommt darauf 
an, zu beweisen, dass die Kohle ein unentbehrliches Material ist. Die 
sommerliche Jahreszeit giebt der 8 hiervon nicht die ge- 
nügende Kraft, folglich muss diese auf andere Weise ersetzt werden, 
wenn die Kohletindustele sich nicht wiederum auf unabsehbare Zeit 
zum Prügelknaben für alle anderen Gewerbszweige hergeben will. 
Das Bergrevier von Saarbrücken ist in Bezug auf Preisstellung und 
Preishaltung in vortheilhafterer Lage, als das Rheinisch-Westfälische; 
dort konnten die Preise vor Kurzem erhöht werden, obwohl die fis- 
calischen Gruben die Förderung aufs Aeusserste angespannt haben, 
Der Grund hierfür liegt in der einheitlichen Behandlung der Geschäfte, 


„Zuckerfabrik Körbisdorf. Der Aufsichtsrath hat beschlossen, 


* Brzhorzog-Albreohtbahn. Das Bankhaus v. Erlanger u. Söhne 
hat, wie wir schon mitgetheilt haben, vor mehreren Wochen dem Ver- 
waltungsrath der Albrechtbahn das Project einer freiwilligen Con- 
version der Prioritäten überreicht und dieser ist darüber mit der 
Regierung in Verhandlung getreten. Bisher ist in Oesterreich blos ein 
einziges Beispiel einer freiwilligen Conversion, und zwar bei der 
Böhmischen Nordbahn, vorgekommen, wo dieselbe dadurch unterstützt 
wird, dass trotz der Vernichtung der dem Umtausch unterzogenen 


dieselbe in dem Amortisationsplan ursprünglich vorgesehen wurde, 
Hierdurch erfährt die Tilgung der alten Titres thatsächlich eine Be- 
schleunigung, und der Vorschlag der Albrechtbahn ging dahin, diesen 
Modus, welcher bei der Böhmischen Nordbahn von der Curatelsbehörde 
genehmigt wurde, auch bei der freiwilligen Conversion der Albrecht- 
Prioritäten zur Anwendung zu bringen, Die Regierung, welche im 
Prineip geneigt ist, zu dem letzteren ihre Zustimmung zu geben, hat 
jedoch, was die erwähnte Art der Tilgung betrifft, der Wiener „Pr.“ 
zufolge, erklärt, dass sie in dieser Hinsicht keinen Einfluss üben könne, 
und sie hat gleichzeitig an die 8 der Conversion die Be- 
dingung geknüpft, dass mit derselben die Contrahirung einer neuen 
Anleihe zum Zwecke von Investitionen verbunden werde. Dagegen ist 
die sag har, er schon gelegentlich der Verhandlungen über die Con- 
version die Einlösungsbedingungen zu vereinbaren, unter welchen der 
Staat dereinst, wenn die Conversion der Prioritäten factisch vollzogen 
ist, die Albrechtbahn erwerben würde. Diese Propositionen der Re. 
gierung bildeten in der jüngsten Sitzung des Verwaltungsrathes der 


verwiesen, dass zwischen denselben und dem Standpunkte der Albrecht- 
bahn erhebliche Differenzen bestehen. Der Absicht, des Staates, die 
Albrechtbahn nach der Durchführung der Conversion einzulösen, ist 


Acte die Conversion der Prioritäten vorausgehen muss, welche, da 
dieselbe eine freiwillige ist, mögiicherweise einen längeren Zeitraum 
in Anspruch nehmen wird. Aber auch dann wäre die Regierung 
nicht gebunden, sofort an die Einlösung zu schreiten, da sie sich in 
dieser Hinsicht blos die Option einräumen lässt, von welcher sie nach 
ihrem Belieben Gebrauch machen kann. Während somit die Einlösung 


Letzte Course. 

Berlin, 4. Juni, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Devesche 
der Breslauer Zeitung.] Auf allen Gebieten sehr fest. 

Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 

Berl. Handelsges. ult. 169 — 171 25 ] Ostor.Südd.-Act. uit. 99 75101 12 
Diec.-Command. ult. 223 75225 75] Drtm. Unionst. Pr. ult. 88 75 90 50 
Oesterr. Credit. . ult. 166 25 168 — Franzosen . . . ut 100 12 101 37 
Lanrahütte ..... alt, 139 — 140 62 Galizier ....... .ult. 
Warschau-Wien ..uit. 217 75 216 50 Italiener . ult. 
Harpener ..... ult. 185 751191 25 Lomparden ..... alt. 
Bochumer ult. 164 501167 25 
Dresdner Bank. ult, 156 —157 75 
Hibernia. ...... ult. 161 —167 25 
Dux-Bodenbach uk. 219 500219 25 
Gelsenkirchen ult. 160 50163 — 


Producten-Börse. 
Berlin, 4. Juni, 12 Unr 30 Minuten. jAnfangs-Course] 
Weizen (gelber! Juni-Juli 198, 25. September-October 180, — Roggen 
Juni-Juli 149. 50, Sept.-Oct. 147. 25 Rüde] Juni 68, —, Septbr.-Oc:br, 
55. 70. Spiritus 70er Juni-Juli 33. 90, August-Septbr. 34 80. Petroleum 
loco 23. 40. Hafer Juni 162. 50. 
Berlin, 4. Juni. [Senlussbericht.] 
4. 


116 62 117 37 
234 50 237 — 
90 37 90 75 
66 75 67 62 


Mainz-Ludwigsh. ult. 
Russ. Banknoten, ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Marienb.-Mlawka ult. 


Cours vom 3. Conrs vom 3. 4. 
Weizen v. 1090 Kg. PRünö! pr. 100 K gr 
Gewichen. Ruhig, 
Juni- Juli 199 —196 — | Juni 68 — 68 — 
Juli-August 187 — 184 25] Juni- Juli * — 1 
Septbr.-Octover . 181 25178 25 Septbr.-October ....55 80, 55 60 
Roggen p. 1000 Kg. Spirtus 1 
Gewichen. pr. 10.000 L.-pOt | 
Juni-q uli 152 251149 25 Still. 
Juli-August ..... 150 — 147 25] Loco 70 er 35 — 34 50 
Septbr.-October. 149 — 146 25] Juni-Juli..... 70 er 34 — 34 — 
Hafer pr. 1000 Kgr. Juli-August.. 70er 34 30 34 40 
WI 163 50163 — ] Aug.-Septor.. 70er 34 80 34 80 
Septbr.-October. 141 50139 — J. N e 50er 54 70 4 50 
Stettin. 4. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 3. 4. Cours vom 8. 4. 
Weizen p. 1000 Kg. „s! pr. 100 Ker. | 
Flau. 0 Behauptet. 
Juni-zull .. 189 — 187 50 Juni: 71 — 71 50 
Septbr.-Oetbr. . . 177 — 176 — Septbr.-Oetbr. 57 — 56 70 
Spırıeme. \ 
Roggen p. 1000 Kg. 75 10000 L- pCt. l 
Flau. Deo 50 er 54 30 54 30 
Juni-q uli . . 150 — 148 50] Loco 70 er 34 40 84 40 
Septbr.-Octbr. ... 147 — 145 —] Juni 70 er 34 — 34 — 


qetroleum loco. 11 85 1185] Aug.-Septbr.. 70er 34 30 


Gross- Glogau, 3. Juni. {Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.) Bei sehr schwacher Zufuhr verkehrte der Landmarkt 
in weiehender Tendenz und sind Preise wesentlich billiger zu notiren 
und zwar für: Gelbweizen 17,00—1840 M., Roggen 14.00 — 15,00 M., 
Gerste zufuhrlos, Hafer 15,60 16,20 M. Alles per 100 Klgr. 

An der Getreidebörse stellten sich Preise wesentlich billiger. Es 
ist zu notiren für; Weissweizen 17,60—18,70 M., Gelbweizen 17,60 bie 
18,60 M., Röggen 14,60- 15,30 M., Gerste ohne Handel. Hafer 15.80 
bis 16,20 Mark, Raps 21,50—23 M., Rapskuchen 12,00—12,40 M., Lein- 
kuchen 14,00—15,00 Mark, Futtermehl 9,80--10,60 Mark, Weizenkleie 
9,00—9.20 Mark. (Detailpreise bis 1 M. höher.) Alles pro 100 Kigr. 


für das am 31. März beendete Geschäftsjahr eine Dividende von 5 pCt, 
wie im Vorjahre vorzuschlagen. * 


alten Prioritäten dieselbe Zahl von Titres jährlich amortisirt wird, wie 


Albrechtbahn den Gegenstand der Erörterung und es Wurde darauf 


insofern vorerst keine praktische Bedeutung beizumessen, als diesem 


Türkenloose .. ult. 83 25 85 — 


SIERT TER 


der Albrechtbehn erst der Zukunft I a Ze würde und in das Er- 
messen des Staates gestellt wäre, soll die Vermehrung der Prioritäten- 
last für Investitionszwecke schon jetzt erfolgen. Die Verwaltung der 
Albrechtbahn wird angesichts dieser Sachlage weitere Verhandlungen 
mit dem Handelsministerium zu führen bestrebt sein, doch ist man der 
Ansicht, dass dieselben vor dem Herbste kaum in Fluss gerathen 
dürften. Aus dieser Darstellung ergiebt sich zugleich, auf welcher 
schwachen Basis jene Gerüchte beruhten, die in den letzten Tagen 
über die Albrechtbahn an der Börse verbreitet waren. 


Zur Conversion der Kasohau-Oderberger Prioritäten schreibt 
die „N. Fr. Pr.“: „Unter den vielen österreichischen und ungarischen 
Eisenbahnen, welche in Deutschland von Währungsprocessen heim- 

esucht wurden, befindet sich auch die Kaschau-Oderberger Balm. Die 

onversion der Silberprioritäten dieser Bahn hat nun gezeigt, dass eine 
Anzahl von Prioritätenbesitzern den Widerstand noch immer nicht auf- 
gegeben hat und die Rückzahlung des Nominal-Capitals in deutscher 
Reichswährung nach dem seinerzeit ausgesprochenen rechnungsmässigen 
Verhältnisse begehrt. Es wurde zwar aus begreiflichen Gründen nur 
ein kleiner Betrag eingeklagt, thatsächlich aber sind alte Prioritäten 
im Betrage von 4 Millionen Gulden nicht convertirt worden, und man 
nimmt an, dass diese ganze Summe in den Händen derjenigen sich be- 
finde, welche die Währungsprocesse angestrengt haben. Die Kläger, 
zumeist Breslauer Bankfirmen, haben, wie nach der deutschen Spruch- 
praxis nicht anders zu erwarten war, zwar siegreiche Urtheile erwirkt, 
vermögen aber diese nicht zu exequiren, weil die Kaschau-Oderberger 
Bahn im Auslande keine nennenswerthen Guthaben besitzt. So wird 
ihnen schliesslich nichts Anderes übrig bleiben, als einen Ausgleich 
herbeizuführen. Die Kaschau-Oderberger Bahn ist durch die Processe 
insofern nicht geschädigt, als bei der Aufstellung des Planes auf diese 
Eventualität Rücksicht genommen und eine Reserve geschaffen wurde; 
allerdings würde der Conversionsgewinn des Staates und der Bahn 
grösser sein, wenn diese Reserve nicht aufgebraucht würde.“ 


Verloosungen. [Ohne Gewähr.] 

® Oesterrelohlsche 1864er Loose. Ziehung vom 2. Juni. (Voll- 
ständige Liste.) 150000 Fl. Nr. 27 Ser. 1164, 20000 Fl. Nr. 87 Serie 
3713, 10 000 Fl. Nr. 39 Ser. 832, je 5000-Fl. Nr. 92 Ser. 102, Nr. 54 
Ser. 1519. Je 400 Fl. gewannen: Ser. 102 Nr. 3 16 35 70 und Nr. 81, 
Ser. 573 Nr. 5, Ser. 756 Nr. 70, Ser. 1110 Nr. 19 und Nr. 82, Serie 
1163 Nr. 3 und Nr. 6, Ser. 1164 Nr. 18 und Nr. 26, Ser. 1519 Nr. 27 
59 und Nr. 96, Ser. 1570 Nr. 8 13 und Nr. 65, Ser. 2321 Nr. 29 69 und 
Nr. 94, Ser. 2645 Nr. 10 und Nr. 43, Ser. 2801 Nr. 73 und Nr. 75, 
Ser. 3095 Nr. 15 59 75 und 92, Ser, 3097 Nr. 20, Ser. 3623 Nr. 15 und 
Nr. 92, Ser. 3713 Nr. 18 und Nr. 20, Ser. 3839 Nr. 93, Ser. 3870 Nr. 25 
und Nr. 26, Ser. 3986 Nr. 24 und Nr. 75. Auf alle übrigen, in den 
verloosten, im Abendblatte vom 2. Juni gemeldeten 26 Serien enthal- 
tenen, hier nicht besonders aufgeführten 2550 Nummern fällt der kleinste 
Betrag von je 200 Fl. 


Schifffahrts nachrichten 

Gross-Glogau, 3. Juni. [Original-Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eckersdorf£f.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 30. Mai bis incl. 
2. Juni. Am 30. Mai: Dampfer „Valerie“, 14 leere Kühne, von Stettin 
nach Breslau. Dampfer „Königin Louise“, 5 beladene und 1 leerer 
Kahn, mit 14066 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Emilie“, 
3 beladene Kähne, mit 8700 Ctr. Güter von do, nach do. Dampfer 
„Fürstenberg“, 11 leere Kähne, von do. nach do. Dampfer „Posen I“, 
leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Mark Brandenburg“, leer, 
von do. nach do. Dampfer „Deutschland“, leer, von do, nach do. 
7 beladene Kühne, mit 19300 Ctr. Güter, von do. nach do. Am 31. Mai: 
Dampfer „Marschall Vorwärts“, 2 beladene und 9 leere Kühne, mit 
4000 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Loewe“, 9 leere 


Kähne, vön Stettin nach Breslau. Dampfer „Adler“, 8 leere 
Kähne, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Amalie“, 7 leere 
Kähne, von do. nach do. Dampfer „Cüstrin“, 2 beladene und 


4 leere Kähne, mit 5100 Centner Güter, von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Martha“, 4 leere Kühne, von do. nach do, Dampfer „Flora“, 
5 beladene und 1 leerer Kahn, mit 9400 Ctr. Güter, von do. nach do. 
Dampfer „Anna“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Wilhelm“, 
mit 1000 Ctr. Güter, von do. nach do., 23 beladene Kähne, mit 59 200 
Centner Güter, von do. nach do. Am 1. Juni: Dampfer „Hermann“, 
12 leere Kühne, von Stettin nach Breslau. 
3500 Ctr. Güter, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Die Oder“, leer, 
von do. nach do. 21 beladene Kähne, mit 52 Ctr. Güter, von do. 
nach do. Am 2. Juni: Dampfer „Danzig“, 6 beladene und 1 leerer 
Kalın, mit 11150 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer 
„Frankfurt“, 2 beladene und 4 leere Kähne; mit 2800 Ctr. Güter, von 
do. nach do. Dampfer „Hermine“, leer, von Breslau nach Stettin, 
15 beladene Kähne, mit 38 050 Ctr. Güter, von do. nach do. 


Dampfer „Schlesien“, mit!“ 


I 


Mord! 


Am 29. Mai cr., früh gegen 7 Uhr, iſt auf der Feldmark 
Ulbersdorf G. — Kreis Goldberg⸗Haynan — am Rande des 
Privat⸗Feldweges des Müllermeiſters Ueberſchär die Leiche eines 
ungefähr 26 Jahr alten Mannes aufgefunden worden. Die⸗ 
ſelbe war 157 Centimeter groß, trug kurz geſchorenes dunkel⸗ 
blondes Haar, einen ſtarken Schuurrbart von gleicher Farbe 
und einen kleinen Bart au dem unteren Rande der Unterlippe 
(ſog. Fliege). — Bekleidet war die Leiche mit einem braun⸗ 
und ſchwarzgeſtreiften Jaquet, brauner Weſte, wollenem Hemd, 
graugeſtreifter Hoſe, wollenen Uuterhoſen, Ledergamaſchen mit 
Gummizug, einem Ledergürtel mit gelber Meſſingſchnalle und 
einem dunkelbraunen Strohhut mit roth⸗ und weißgetheiltem 
Bande, auf welchem Anker und Ruder in blauer, bezw. brauner 
Farbe aufgedruckt ſind. — Sämmtliche Kleider waren defect 
und abgetragen. 

In den Kleidertaſchen fand ſich ein Taſcheutuch ohne Zeichen, 
1 Stück Prim⸗Tabak, zwei Metall⸗Kämme, wie dieſelben von 
Malern gebraucht werden, um Holzfarben herzuſtellen, eine 
bunte Halsbinde und 1 Mark 35 Pfg. baares Geld vor. 

Die gerichtliche Leichenöffnung hat zur Gewißheit ergeben, 

daß der Tod in Folge Erſtickens, herbeigeführt 


durch Erwürgen, 


Litterariſches. 

Univerſal⸗Lexikon der Kochkunſt. Wörterbuch aller in der 1 
lichen und feinen Küche und Backkunſt vorkommenden Speiſen und Ge⸗ 
tränke, deren Naturgeſchichte, Zubereitung, Geſundheitswerth und Ber: 
fälſchung, (Verlag v. J. J. Weber in Leipzig.) Die neue bereits vierte 
Auflage dieſes über 10 000 Recepte enthaltenden Univerſal⸗Handbuchs für 
Jeden, der einer Haushaltung vorftebt, iſt bereits bis zur 6. Lieferung, d. h 
bis zum Buchſtaben L, erſchienen. Der erſte 644 Seiten umfaſſende Band 
liegt vor und ſchließt mit dem Menu des Gala⸗Diners im königlichen Schloſſe 
zu Dresden bei der Feier des Wettin⸗Jubiläums. Nicht weniger als 
27 ſolcher Original⸗Menus ſind dem Werke beigegeben; auch ein Anhang: 
„Die Tranchirkunſt“ ſowie ein „Küchenzettel“ in dreifacher Auswahl ſind 
beigegeben. Nach der bisherigen Erſcheinungsweiſe zu ſchließen, wird die 
neue ſorgfältig durchgeſehene und ergänzte Auflage bis zum Beginn der 
nächſten Geſellſchaftszeit vollſtändig vorliegen. 

Adreßbuch der denutſchen Zeitſchriften und der hervorragenden 
politiſchen Tagesblätter für 1890. Leipzig, Expedition des Zeit⸗ 
ſchriften⸗Adreßbuchs. Der inſerirenden Geſchäftswelt wird durch das 
praktiſche Werk die Wabl der für ſie geeigneten Blätter ſehr erleichtert, 
aber auch Schriftſteller, Gelehrte, Bibliothekare ꝛc., ſowie überhaupt jeder, 
der mit Zeitſchriften⸗Redactionen und Expeditionen geſchäftlich irgendwie 
zu thun hat, wird es der Ausführlichkeit und Genauigkeit ſeiner Angaben 
wegen mit vielem Nutzen gebrauchen können. 


„Katechismus der Muſikinſtrumente. Von Richard Hofmann. 
Fünfte, vollſtändig neu bearbeitete Auflage. Mit 189 in den Text ge⸗ 
druckten Abbildungen. 80 lt J. J. Weber. — Die mit Sachkenntniß 
und Geſchick redigirte neue Auflage des urſprünglich von F. C. Schubert 
verfaßten Leitfadens beſchränkt ſich nicht darauf, die jetzt gebräuchlichen 
Orcheſterinſtrumente zu beſchreiben, ſondern giebt erſchöpfende Auskunft 
über alle Tonwerkzeuge älterer und neuerer Zeit. Der Fachmuſiker, der in die 
Interna der Inſtrumentation eindringen will, wird das Buch mit ebenſo viel 
Erfolg benutzen, wie der Dilettant, dem es um einen Ueberblick über die 
große Menge der in der Praxis verwendeten Inſtrumente zu thun iſt. 


Die Armee⸗Eintheilung und Qnuartier⸗Liſte des Deutſchen 
Reichs⸗Heeres und der Kaiſerlichen Marine für das Jahr 1890. 
Eine tabellariſche Zuſammenſtellung des Deutſchen Reichs⸗Heeres und der 
Kaiſerlichen Marine nach der neueſten erweiterten Formation und Dis⸗ 
location, mit namentlicher genauer Angabe der Chefs und Commandeure. 
Nach amtlichen Mittheilungen bearbeitet. 31. Jahrgang. 308. Aufl. 
Berlin. S. Gerftmann’s Verlag. (Nachf. von Ernſt Stechert's 
Militär⸗Buchhandlung.) — Das Bedürfniß eines raſchen und 1 Ueber⸗ 
blicks der Gliederung, Stellenbeſetzung und Unterkunft des Deutſchen 
Reichs⸗Heeres macht ſich in Folge der vielfachen . im geſamm⸗ 
ten Reichs⸗Heere, mehr als je geltend. Die überſichtlichen Angaben in 
dieſer Liſte laſſen dieſelbe als Auskunftsmittel und Nachſchlage- 
buch geeignet erſcheinen. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Marie Molinari, 

Breslau, Hr. Landrath Günther ursbuch 
von Klitzing, Striegau. der 

Verbunden: Hr. Forſt⸗Aſſeſſor u. Breslaue r 
Lieut. im Reitenden Feldjäger⸗ 
Corps Erdmann, Frl. Martha 
Schulze, Eberswalde. Dr. med. 
R. Wilde, Stabsarzt d. R., Frl. 
Bertha Winkler, Brieg. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Major 
Conſtantin von Schweinichen, 
Schönfeld bei Domanze. Herrn 


eingetreten iſt. l6714] 
Da hiernach mit Sicherheit die Verübung eines Mordes 
anzunehmen iſt, über die Perſon des Ermordeten und feinen 
bisherigen Aufenthalt indeſſen nichts bekannt geworden iſt, wird 
dringend erſucht, alle zur Ermittelung der perſöulichen Ver: 
hältuiſſe des Ermordeten, ſeines früheren und letzten Aufent⸗ 
haltsortes und der muthmaßflichen Thäterſchaft des Verbrechers 
geeigneten Thatumſtände — ſelbſt die anſcheinend geringfügig⸗ 
ſten — hierher zu den Acten J. 853/90 mitzutheilen. 
Liegnitz, den 3. Inni 1890. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


* . Wivat Fortuna! 
Schloßfreiheit⸗Lotterie. 


zu den beiden bevorſtehenden Haupt-Ziehungen am 9. Inni 
und 7. Juli empfehle und verſende ich Looſe für beide Siehungen, 
ohne Nachzahlung giltig. [6599] 


Unter amtlichen Plaupreis 


0 Yı 72 14 * Yo Use 12 —— 
anftatt 200 Mark | 190, 95, 17½ 24,12, 6, 3 Mart. 


Zeitung. 

Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen, Kolporteure, 
Papierhandlungen u. die Expe- 
dition der Breslauer Zeitung. 


= Preis 10 Pf. = 


Paſtor W. Budy, Luckenwalde. 200 13 M., für 4. u. 5. Kl. giltig 26 M., 
dune de den e e e ee e 
Seo Potsdam. Hrn. Stabs⸗ fehlen er al . % 4. 10 1. u. 5. „20 
arzt Dr. Lauge, Ofterode, Oſtpr. reines, entöltes 9 Haupt⸗Verkauf 


Geſtorben: Herr Paſtor emer. 16230] 


Weiſe, Wittenberg. Hr. Oberſt C 1 

aq. D. Eugen von Bülow, cao 1 ver 
Stettin. Hr. General⸗Lieut. z. D. a Pfd. 2, 2.20, 2,50, 2,65, 3 M. 
Hermann v. Michaelis, Gronau 1 Pfd. giebt 80-100 Taſſen. 
i. Weſtf. Verw. Frau Gymnaſial⸗ Großes Lager von 


Oberlehrer Dr. 8 iller, j 
. Lage, Öleibike.e nn - Ener Chocoladen. 
Mai-Brinse Li {auer ei A ufträge. 
vorzüc e 1.200. E. Astel & Co., 


Carl Jos. Kessler, Ohlauerſtr. 82. Thee⸗Handlung, Breslau. 


Rob. Arndt Preuſt. Lotterie⸗Looſe. 
Breslau, Schloß ⸗Ohle 4. 


Für Liſte und Porto bitte 30 Pf. extra. Be 
as0000® 


Schlossfreiheit-Lotterie. 2 


25 4. Kl. 9. Juni c. (Plaupreis 128 M.) Originallooſe verſendk: 
7 100 — if 50 — 1,25 — ½ 12½ M. Erneuerung 5. Kl. Me 

15 5 planmäß. 2625 
Samuel Vertun jv., Namalau. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 4. Juni 1890. 


Amtliche Course. 
Deutsche Fonds. 
vorig. Cours. 
Bresl. Stdt.-Anl.ſ 4 101,60 bz6 
do do. 3½ — 


heutiger Cours. zum Bezug von 


101,609 6 


Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen 


(laufende Zinsen bis 1,/7. 1890.) 


(Course von 11—12¾ Uhr.) Tendenz: Befestigend. 


Ung.Gold-Rente 4½ 101.20 G 101.40 bz 
do. Pav.-Rente|5 | 87,2047,00 bzB| 87.10 bz 


- 5 Bank-Actien. 
Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben 


preussischen 3½% Consols 
vo:ig. Cours, heutig. Coure. 


D. Reichs An 107,20 B 107,0 B 8 08.Eisb.-Pr. I. HA 100,90 B 101,00 B Dividenden 1888.1889. vorig. Co bent C 
85 = do. 3 101,20 B 10100 B 2, 8 1 8 10 1 7 3 | 11 00 5 Bresl. Dscontob. 6 ½ 7 109.25 Bo 108.00 Br 1 e a . 180 er * 
iegn. Std.-Anl. En — IR. OE. -E. S. II. Bu g do. Wechslerb. 6 7 1106.75 b estsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
Pras. cons. Anl 106,40 bz 104.50 bzG Elsendahn-Stamm- und St Prioritä r D. Reichsd.).. N ER: 12 90 3 - gute mittlere gering. Waar. 
do. do. 3½ 101, 1031,00 bz6|101,00 bz 1 m- und Stamm-Prioritäte-Actien. , | Oesterr. Oredit 9 ½ 10% — — i 2 1 f n 
5 8 es as Börsen-Zinsen 4 Procent! Ausnahmen angegeben. 16 10/8. — „ ar Iper 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst niedr 
do. Staats-Anl.i4 aan eg Schles. Bankver.| 7 |8 12500 8 124,855.00 b 
do. Schuldsch.3½ 99,80 8 99,70 0 Dividenden 1883.1889. > do. Bodenered.| 6 E 191.75 B 121.75 B = N K N X 4 X 4 
Pros. Pr.-Anl. 55 ½ Be = n 2½ 1% > 64,50 B 07 ene Ne N . wu — +. 4 18180] 18160] 18,20 15170 172011670 
br. schl. altl.3½ 99,50 b 99,50 bz aliz. C.-Ludw. 44 — — 2 = eizen, gelb.. | 18/70] 18140] 18) 1011770] 1710] 16160 
CR 5 3 9950 bz 99,50 bz Lombarden. . . 1 1 — — ö Industrie-Papiere. Roggen. —* * | 18:60 15 40 1510 1490 147001400 
do. Rusticale. 3½ 99,50 ba 99,50 bz Lübeck-Büchen.| 7½ 7/¼0 — _ — Archimedes. 410 — 1138,00 8 138,00 6 Gerste 16050 160—1510/14/6013/801230 
— Lit. C.. 3½ 99,50 ba 90,50 bz Mainz Ludwgsh.| 4½ 4% 117,25 6 116,50 G Bresl.A.-Brauer.| 0 I — Hafer — . 41620 16/—115 503015101490 
do. Lit, D. 3½ 99,50 bz 9950 bz Marienb.-Miwk.| 3 ½ — — do. Baubank. 0 6 | 95,00 6 95.00 6 Erbsen +. | 18|-- 1756 16 50]16|— [15] — [14150 
do. altl.....| 1101,80 B 101,20 B Oes: kranz. Stb. 3,70] 2,701 — 1 do. Börs,-Act.) 5 5 — — 8 — — 
do. Lit. A. 4 1101.20 3 101,20 B ) Börsenzinsen 5 Procent. do. Spr.. A.-G. (10 | — 12050 bz 12650 B 3 reslau, 4. Juni. [Breslauer Landmarkt.] Weizen. 
do. neue 4 1101,20 E 101,20 B 7 . ländisches ‚Papiergeld do. Strasgenb. 7 6 142,75 ba [143,50 bz & | Auszugsinenl per Brutto 100 kg inel. Sack 29,25— 29,75 M. — 
do. Lit. C. S. 7 Oest. W. 100 m andis 174.60 in 9 17445 b do Wagen.. G.] 9 | 12 162,25 B [162,25 B J Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 26,25 bie 
vis 9 u. 1-54 101,20 B 101,20 B ee ä 3 5 296 00 5 reger a 4 84,50 G 84,85 à 3,75196,75 M. — 55 ig 1087 1 e Sücken: 
do. Lit. B.. 4 | — — i a el a amnsd. A. -U. = — a) inländisches Fabrikat 8,80 —9, b) ausländisches Fabri- 
do. Posener 4 1101,70 b 101.70 bz = = Frankf. Güt.-Eisſ 4½ 4, . — kat 8.40—8,80 M. — Roggenmehl, fein, per Br 
401 3 3½ 98,80 B 98,70 bz Ausländische ee a Fraust. Zuckertf.|18 Bu — 0 er Back 93,504 M. = Futtermehl, 5 wo 2 2 
Central landsch.3½ — = Eept.Stts.-Anl. 4 | 99,50 A Kattow.Brgb.A.| — | — 112990 B 128,50 G 3 Jin Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,20—10,60 M. 
2 4 * D » 
Rentenor., Schl. 103,15 bz 103,15 B Griechisch, Anl.. 5 — = 0-5,Eiseno.-Bd.| 5 6 | 96,50 4 | 95,758 6,15 b. ausländisches Fabrikat 9,60 — 10,00 M. 
e — do, cons. Goldr.( | — 5 do.Bis.-Ind.A.-G| — | 14 173,00 B 1173,00 G | : | N 
e ene — do. Monop.-Anl.(4 — en do. Portl.-Cem. 10 10 128.50 B 128,50 B Breslau, 4. Juni. [Amtlicher P rodueten- Börsen. 
Schl. Pr.-Hilfsk.( 4 — 5 — Italien. Rente 5 | 96,50 B 96.20 ba Oppeln. Cement. 6 7 115.25 ebz 114.50 ebzg|Bericht] Roggen (por 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
2 3 3% 98.70 ba 08,75 bz do. Eisenb.-Obl. 2 58,60 G 58.60 bz Schles. C. Giesel] 12 10 133,00 B 123.50 B = Gentner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Juni 
äö—a—œö—F— — e 97,50 ba c ee G do. Dpf.-Co.| 81] 7 1123,00 @ |123,50 @ .. 5 Br., Juli-August 148,00 Br., 
In- u. ausl. Hypoth.- Pfandbriefe u. Industr.-Obligat, Men 1 N27 69975 B 5 9950 B 2% ner 6% 86% b. St. — ]bp.St. — W 5 1000 Kilgr.) gekündigt — Ctr., per Juni 
Goth. Gr.-Cr.-Pf33½ — — Oest.Gold-Rentel4 95.10 G 95 50 B do Holz in 1 » 1 3 i- ö Septbr.-Octbr, 135,00 Br 
5 2 0 N Ind.] 9 — — “ed 158,00 Br., Juli-August 140,00 Br., Septbr.-( 557 2 
ble e un %% 21 r |, Rubel er 100 Kogs)  arsindien — Conter 
NS re dr 8 ’ do, 0. 0 — 8 o. Lebensvers. 4 p. St — 8. — oco in Quantitäten si 
do. Serie II.3½ 97,75 bzG 97,80 B do. do. 18/8 — 5 — do Leineuind., 7 D 2 N -Octbr, 58,00 Br. 7 
1 15 5 . . . . 5 . 2 — 143.00 0 14250 0 172,00 Br., Septbr.-Octbr. 58.00 8 
95 2 5 1008 28 ao. do. Silb.-R. %. 4¼ 78,1087,9088,00) 77,75 ba do. Cem. Grosch. 1805 14½ 151,5 B 15250 bz Spiritus (per 100 Liter & 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
40, . a 1005 1080 B [10280 B 90. Loose 1800s 12730 v 14745 B do. Zinkh,-Act.| 9 | 13118000 8 17080 ia |Verbranchnngenn . per Jun 50 r 5200 Ga nt fal, 
5 5 ’ o. Loose 186015 30 bz 20 D o. do, St.-Pr. 9 13 180,00 G 17 ündignngssc a: Jer 52.90 Juni-duli 
do. Communal.4 | — — Poln. Pfandbr. 5 | 68,00 bz 68,1045 bag | Siles. (V. ch. Fab) 7 8 13775 B 138.00 = 52,90 Gd., 70er Juni 33,10, Gd., Juni-Juli 33,10 Gd,, August- 
—  — = do. do. Ser. V.) — — Laurahütte ....| 6½ — 13,2540 bz 139,00 bad [September 34,00 Gd. 
Danrukh 0E | — in en ae 8 bz ee o “er. Oeltadrik.| 5%] — | 89.00 . | 89,006 Zink ER Gestern schlesischer Verein auch 29,75 be. 
Kel' ? um. am. Rente|4 00 oK 5 * Sage ndigungs-Preise für den 5. Juni: 
Partial: 0bliget 2 = 2 306 © Amstord,100 Fife 7168.15 3 Roggen 154.00, Hafer 15800, Rüböl 72,00 Mark. 
Kran Oli, | = = a cen | e a dee ao. Jah Keie G erraten . heat be 880, de BD fl. 0 
er 55 4 5 — — Russ. 1880er AnI HA 9700 G 97,00 6 London 1LSw1.8 |8 . 20,35 7 Mr. eee | j 
.S. Eis. Bd. Obl. = : — 2 0. 0. 3 3 M.] 20,255 
T-Winckl. de res [10100 v 5 = Paris 100 d,, |s T.| 8000 
v. Rheinbaben- do. Or.-Anl. 115 | 72.00 0 72.75 B do. 0. | 
sche Khlg.-Obl.|& _| 99,00 B 99,00 B draus, — Petersb. 100 SR. 5¼ s W. — 
Deutsche Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen. Türk. Anl. conv. 1 | 19,40 bz 19,2530 bz | Warsch. do. 161/18 T.1235,25 0 \ 
B.-Wsch. P.-Ob.5 | — — 40.400 Fr. Loosef fr 8383.50 b | 8225 6 Wien 100 Fl...\4 |8 T.|174,19 8 
Oberschi. Lit. E.3ô — — Ung.Gold-Rentelk 90,60 bzB 90.50 bzB do. do. [ [2 M. 173,15 bz 
3) — — do. do. kleine. | — — Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 7 


Ndrsch. Zweigb. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. f. d. Feuilleton: J.Seckles; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; 


DT —— ee essen 
eide in Breslau. Druck von Grass. Barth 4 Co, (W. Friedrich) in Breslau, 


— 


